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er von uns Sterblichen, dem keine Flügel gewachſen 
rind, mag wohl den Reiz ermefien, der darin beſchloſſen liegt; 
in nahezu vierzigſtündiger Fahrt über den Ozean zu fliegen? 
Hinter den Wagemutigen liegt das Schickſal jetzt kaum 
noch bekannter Männer, die — wer weiß wo — ihr Grab in 
den Wellen fanden; vor ihnen öffnet gleichfalls der Tod 
feine Pforten: der Tod im Feuer des brennenden Flug⸗ 
zeugs, in der kalten Woge des unbarmherzigen Ozeans oder 
auch in den unwirtlichen Eiswüſten Labradors, wo der 
Schrei der Geſtrandeten ohne Echo verhallt. Wer von 
Weſten nach Oſten fliegt und dabei den Wind im Rücken 


hat, wie Lindbergh. Chamberlin und andere weniger 


gefeierte Gäſte Europas, die in der gleichen Richtung zu uns 
logen, mag immerhin mit einer Wahrſcheinlichkeit für das 
Gelingen rechnen, die etwa der Quote 1: 1 entſpricht. Ge⸗ 
fährlicher, fait ausſichtslos, erſcheint heute noch der un⸗ 
unterbrochene Flug, der in umgekehrter Richtung 
die neue Welt erreichen will. Hier ſtehen 32 Gräber einem 
einigen deutſchen Erfolg gegenüber, und ſelbſt dieſer Sieg 
über den Ozean wurde nur äußerſt knapp dem Schickſal er⸗ 
kotzt. Gerade noch unter dem Feuer des vorgeſchobenſten 
Leuchtturms von Kanada. auf dem Felſen von Green!y 
Island, konnten Köhl, von Hünefeld und ihr 
iriſcher Kamerad Fitzmauricſe bewohnten Boden unter 
ihre Maſchine bringen. Auf ihrer Fahrt zwiſchen Nebel und 
Sturm, zwiſchen Leben und Tod aber hatten ſie beten ge⸗ 
lernt. Der tollkühne Flug gelang, weil eine göttliche 
Fügung es fo wollte, oder — wie man gemeinhin ſagt —, 
weil das „Glück“ mit der „Bremen“ und ihren Fliegern war. 

Der Preſtige⸗Erfolg für das Heimatland der 
Piloten und ihrer Maſchine war gewaltig. Die Tat des 
erſten Oſt⸗Weſt⸗Fluges über die Atlantic, reihte ſich 
würdig den gewaltigen Leiſtungen des deutſchen Volkes an, 
die im Weltkrieg vier Jahre lang eine feindliche Welt 
in Atem hielten. Würde man alles Gold, Silber und Bronze 
zuſammenſchmelzen, das nach der Olympiade an Ehren⸗ 


preiſen vergeben wird, es würde nicht der Ehrung gleich⸗ . 


kommen, die den Fliegern der „Bremen“ in ihrer deutſchen 
und iriſchen Heimat, in der neuen und alten Welt zuteil 
wurde. Wer möchte es da einer anderen Mannſchaft per⸗ 


argen, die ſich jetzt um den zweiten Preis in dieſem Wett⸗ 


bewerb um das blaue Band der Lüfte bewirbt? Wer möchte 
ſich ernſthaft darüber wundern, daß die vorniſche 
Nation mit ihrem oft über . entwickelten Preſtige⸗ 
gefühl mit an erſter Stelle den Wunſch und Ehrgeiz auf⸗ 
brachte, der zweite und — wenn das Glück hold wäre — ſo⸗ 
gar der beſſere zu fein? Die polniſchen Flieger Idzikow⸗ 
ſki und Kubala verſtanden den Wunſch ihres Volkes und 
entſchloſſen ſich nach langem Zögern zum Start. Das Rats 
tern ihres Motors wurde erſtickt durch die begeiſterten Zu⸗ 
rufe der Heimat, deren Ruhmverlangen und Ungeduld 
vielleicht doch zu früh ſtattgegeben wurde. Ja, dieſes 
Drängen war noch gewaltiger als der Trieb der polniſchen 
Seele, dem „franzöſiſchen Freund“ zu dienen. Man wollte 
der gleichen Abſicht des Weltfliegers Coſtes zuvorkommen, 
man wollte den zweiten, nicht nur den dritten Platz, und 
begnügte ſich mit der Note „genügend“ der Wetterkundigen, 
wo es vernünftiger geweſen wäre, ein „ſehr gut“ abzuwar⸗ 
ten. Wer das „Glück“ des Ozeanflugs erzwingen will, muß 
wenigſtens die denkbar beſte Loſung der noch immer höchſt 
. Ozean⸗Meteorologie zum Fahrtbegleiter er» 
wählen. 

Doch wer ſein Leben riskiert, wird mehr als nur 
vernünftig ſein. Er baut auf fein. Glück, verfügt über 
Elau, handelt im Rauſch, läßt ſich von jener Leiden⸗ 
ſchaft packen, die ſchon ungezählten Glücksrittern nach 
Ilarus die Flügel brach. aber dem einen und dem anderen 
unter den Tauſenden die Macht gab, in unerklärbarer Gunſt 
der Götter die ſtrengen Geſetze der Natur zu zwingen. 
Gewiß wäre es verſtändig, der „Bremen“ erſt nachzufliegen, 
wenn man ein Flugzeug gebaut hat, das noch beſſer als das 
Meiſterſtück der Junkerswerke zur Überflügelung des 
Weltmeexes geeignet erſcheint. Gewiß wäre es verſtändlich, 
der Mahnung der deutſchen Ozeanflieger zu folgen und 
Mt mehr ohne ausreichendes Funkgerät den Fiug über 
Au Waſſerwüſte zu beginnen. Vielleicht iſt die Zeit nur 
W in der dieſe Grundbedingungen für jeden Erfolg ge⸗ 
des es ind. Doch wo die Sucht nach Ehre und Ruhm, wo 
den anke an die Erhöhung des Preſtiges verſtärkt durch 
füllung gen einer lebendigen Volksgemeinſchaft, feine Er 
enn Sucht, wo man das Schickſal beherrſchen, oder mit 
= 1 0 ſelbſt verlieren will, wo iſt da noch von „nüch⸗ 
ebe? erstand“ und „vorgusſchauender Berechnung“ die 
Bi 5 wiel kann dieſen Zuſtand, der unſerm eigenen 
u ber ſache Wunden ſchlug, analyſieren, man kann ihn 
5 Wundern oft verderblichen Obiekttvität vielleicht gar 
n ur Wir werden trotzdem, ſelbſt wenn noch Be⸗ 
hrung für Opfer⸗ und Heldentuſg in uns rege iſt, nach 
een a ſchöne Stelle im Hom 7 — 05 
5 en, wo der größte Dichter der Antike im 
dreiundzwanzigſten 6 2 u 
die kluge Überlegung, engt elt: Nins die „Metis“, d. i. 


„Durch die Metis nur lenket im dunkeln Meer der 


Sein ſchnell wandelndes Schiff, 8 filltmender Winde 

S N Gewalt treibt. 

So durch Rat nur beſiegt ei N andern; 

Wer allein dem Geſpann ind a an Tre 

Ohne Bedacht, verlieret ins Weite Ih dabin und 
dorthin. 


Als die polniſchen Flieger a it oren, 
wo ſie keine Ungeduld der Ah ke are lese. 
der „Metis“ gehorchten und, dem Beifpiel. Köhls 
auf ſeinem erſten Ozeanflug folgend, ſich zur Rückkehr 
nach Europa entſchloſſen, wuchſen fie über ihr Volk 
hinaus und erwarben ſich Lorberren, die nicht geringer 


zu ſchätzen ſind als jene anderen, die ihnen die Heimat 5 


gleicher Stunde als Vorſchuß für den gelungenen Flug 


pflichtet uns zu 


reichem Maße zu winden wußte. „In magnis voluisse 
sat est!“ (Bei großen Dingen genügt es, fie gewollt zu 
haben) — jo tröſtet nunmehr die „Gazeta Warſgawfka“ ſich 
ſelbſt und ihre Leſer. Wir geben ihr vollkommen recht, aber 
verlangen, daß man auch jeder verſtändigen deutſchen 
Umkehr die gleiche Wertung entgegenbringt. Als Köhl 
ſein Steuer umdrehte, da ſtand voll überheblicher Mißgunſt 
in der polniſchen Preſſe geſchrieben, die deutſche Ente wage 
ſich nicht über den großen Teich“, Und doch gelang ihm 
der zweite Verſuch, den noch geſtern die größte polniſche 
Zeitung, der Krakauer „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ 
leichtfertig herabſetzte, als er die Fabel erzählte, der zweite 
Flug der „Bremen“ jet auch kein Erfolg geweſen, da 
er „an einem entlegenen Eiland im Ozean“ ſein „vorzeitiges 
Ende“ nahm. f 

Die polniſchen Flieger kehrten zur alten Welt zurück. 
Ganz nahe der Küſte, an dem von Schiffern gefürchteten 
Kap Finiſterre ſtürzten fie ab. Der „Marſchall Pil- 
ſudſki“ wurde vernichtet; aber die Flieger retteten ſich auf 
den kleinen deutſchen Dampfer „Samos“, der gerade des 
Weges fuhr. Es ſieht wie ein Zufall aus und war viel⸗ 
leicht doch mehr als dies: eine Fügung, ein lehrreiches 


Symbol. Das ſchwierige Rettunaswerk war eine 
Selbſtverſtändlichkeit. Jeder andere Dampfer 
einer anderen Nation hätte es genau ſo vollbracht. Aber 


daß es gerade Deutſche waren, die dazu berufen wurden, 
erfüllt uns mit beſonderer Genugtuung. Ein unſerem 
Volk unerträglicher polniſcher Viſumzwang ver⸗ 
ſperrte vor wenigen Tagen dem deutſchen Ozeanflieger 
von Hünefeld in Dirſchau den Weg durch de 

Korridor; jetzt wurde den polniſchen Ozeaufliegern durch 
die Hilfbereitſchaft deutſcher „Barbaren“ der Weg ins 
Leben zurückgegeben. Zum Glück gehörten nämlich die 
wagemutigen Flieger weder zum Vorſtand des Weſtmarken⸗ 
vereins, noch zum Redaktionsſtab einer „patriotiſchen“ 
Landeszeitung. Sonſt wären ſie zweifellos bei Erkenntnis 
der Zugehörigkeit des verruchten Schiffsbodens, auf dem 
ie ſtanden — der Nane „Sawas“ Sonitte zu einem erſten 


Jurtum verleiten — wieder tobende Meer züriids 
geſprungen! RR 
Nicht nur die kleinen Dampfers „Samos“ ver- 


Aber wergleitbenden Betrachtung. Am 
Sonntag vorher hatte ein polniſcher Überpatriot in ange⸗ 


ſehener Stellung mit 40 Geſinnungsgenoſſen in unerhörter 


Weiſe ein Kirchenkonzert in der Dorfkirche von Hela 
geſtört, weil der Kurpfarrer dieſer ſeit altersher rein deutſch⸗ 
evangeliſchen Gemeinde, die auch das polniſche Badepublikum 
zur Feier der übernationalen musica sacra geladen hatte, 
ſeine Anſprache zuerſt in deutſcher und dann — ent⸗ 
gegenkommenderweiſe — in polniſcher Sprache vor- 
trug. „Es iſt unerträglich, daß man in Polen die polniſche 
Sprache nur als überſetzungsſprache benutzt!“ erklärte der 


Störenfried im geweihten Gotteshauſe, der wohl niemals 


verlangte, daß in Deutſchland zu einem polniſch⸗katholiſchen 
Kirchenkonzert deutſche Gäſte geladen und zuerſt in deutſcher 
Sprache auf den Sinn der Feier hingelenkt würden. Aber 
es war nicht unerträglich, daß juſt zur gleichen Zeit die 
meiſterhafte deutſche Überſetzung unſeres Lands⸗ 
mannes Michels dem volniſchen Dichter Wierzynſki 
zur goldenen Medaille in der Dichter⸗Olympiade verhalf. 

Der kleinen deutſchen Wehrmacht der hundert⸗ 
tauſend Mann, die ein Volk von 60 Millionen Deutſchen ver⸗ 
teidigen ſoll, ſteht eine vielfach ſtärkere polniſche 
Armee zum Schutze von nur 20 Millionen Polen gegen⸗ 
über (wenn wir die nichtpolniſchen Staatsbürger mitrechnen, 
find es 30 Millionen). Man benutzt dieſes Mißverhältnis, 
um täglich den „p reußiſchen Militarismus“ zu 
verleumden. Aber dieſer Militarismus war gut genug, 
um Hunderttauſende von Deutſchen in den Tod zu ſchicken, 
damit nicht nur die Grenzen des Reichs gewahrt blieben, 
ſondern auch der Grundſtein zum Freiheits⸗ 
tempel der polniſchen Nation gelegt werden 
konnte. f 

Dies alles und noch viel mehr bewegt unſeren Sinn, 
wenn wir die Rettungstat der kleinen „Samos“ 
bedenken, die einer „unbekannten“ deutſchen Schiff⸗ 
fahrtslinie gehört, wie es fo ſchön in einem polniſchen Be⸗ 
richte heißt. All unſere Verdienſte, 925 unſere Gräber, die 
auch für unſere polniſchen Nachbarn geſchaufelt wurden, ſind 
hierzulande unbekannt. Man ſprengt die Stätte der 
Erinnerung an die Großen unſerer Nation, mag man ſie 
auch ſelbſt in einem unbewußten richtigen Gefühl für den 
wahren Lauf der Geſchichte zum polniſchen Freiheitsmal 
geweiht haben. Und nirgendwo begegnet uns ein pol⸗ 


niſcher Dampfer „Samos“, der unſerem Volk in ſeiner 


Celia Ins, sie frei von @ 

a „die fr on Begierden ſind. 

Laſſet uns frei von Gier wandeln unter Gierigen. 
Selig find die Fried fertigen. Sie willen 

nichts von Sieg und Niederlage. Des Beſiegten 

Ef „ aber dem Sieger folgt 


Motors auszubeſſern; 


125 N des polniſchen Ozeanfluges geſchädigt worden 


; \ 


Sees ee e e e l RRUE ER HH E nn EEE ....... 


„Die 30mm breite Kolonelzeile 30 Grofchen. die 90 mn, 


5 * 2 * 

Anzeigenpreis: dane Stetiamezeite 250 Grech. Hang g 20.64. 180 D. dt } 
2 Deutſchland 20 bzw. 150 Goldpfg. übriges Ausland 100 / Auſſchlag 
; volſchrift und ſchwierigem Satz 50 % Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur, 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 Groschen. — Für das Erſcheinen der; 
2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen z 


RER Boftihedionten: Poſen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847.7 


Ber Platz } 


U 
dur > 7 


1928. 52. Jahrg. 


Dieſe Worte ſtammen von Buddha; aber fie find auch 
für jede chriſtliche Nation beherzigenswert. Wenn die 
Rettungstat des deutſchen Dampfers „Samos“ das poluiſche 
Volk auch nur in etwas zu einer Erkenntnis dieſer Selig⸗ 


preiſungen führt, wird das ſchmerzliche Unglück am Kav 


Finiſterre das Heil und Preſtige der polniſchen Nation 
mehr erhöhen, als ein vollkommen geglückter Ozeanflug 
jemals zu tun vermöchte. Denn jeder innere Gewinn 
iſt höher einzuſchätzen, als der äußere Erfolg, den im 
Auf und Ab des Lebens ſchon der nächſte Tag unterhöhlen 
und ganz zerſchlagen kann. 


—— — 


Major Kubala berichtet: 


Aner ennung für die deutſchen Retter 
der polniſchen Flieger. 


Der im Militärſpitale in Oport liegende Major 
Kubala hat dem Vertreter der „United Preß“ über den Ver⸗ 
lauf des Ozeanfluges und die näheren Umſtände der Kata⸗ 
ſtrophe folgende Mitteilungen gemacht: : 3 

„Am Anfang unſeres Fluges ging alles vortrefflich, und 
der Flug hatte die beſten Ausſichten. Viele hunderte von 
Kilometern, oder eigentlich mehr als tanjend Kilometer 
vom Ufer entfernt 5 5117 

begann die Zufuhr des Ols in den Motor zu verſagen. 

Anfangs verſuchten wir dieſe Fehlerhaftigkeit des 
4 doch bald erwies es ſich, daß die 
Schadhaftigkeit der Maſchine zu eruſthaft war, als daß 
die Ausbeſſerung in der Luft erfolgen könnte. 

Wir beſchloſſen daher, umzukehren. 

Wir ſind umgekehrt und nahmen Kurs direkt nach 
n Ungefähr 100 Kilometer von Kap Finiſterre ent⸗ 
ernt, . 37 * Mn: 


* 


ſtürzte das Flugzeug plötzlich in den Ozean abb 


Da unſere Geſchwindigkeit nicht allzu groß war, prallte 
das Flugzeug von den Wogen ab und war wieder fähig. in 
die Höhe zu ſteigen. Wir haben zwar eine ſtarke Erſchütte⸗ 
rung erfahren, doch verloren wir nicht die Be: 
ſin nung und 0 
Minuten jedoch iſt unſer Flugzeug aus ganz unerklärlichen 
Gründen plötzlich ſenkrecht in den Ozean geſtürzt und be⸗ 
gann in demſelben Moment ins Waſſer zu ſinken 
Wir beide, Major Idzikowfki und ich, ſprangen ins Waller 
und begannen zu ſchwimmen. Zu unſerem Glück fuhr da⸗ 
mals einige hundert Meter von uns . 


der deutſche Handelsdampfer „Samos“ 


vorbei. Die Beſatzung des Schiffes hatte die Kataſtrophe 
bemerkt und richtete das Schiff auf uns zu. Man warf uns 
Seife zu und zog uns an Bord. Ich ſelbſt bin, ſchon auf 
Bord befindlich, ausgeglitten, ſtürzte dabei in eine offene 
Luke und habe einige Schnittwunden an der rechten Hand 
davongetragen.“ 

Das Schiff „Samos“ 
hatte, Boote aus und konnte noch gerade das untergehende 
Flugzeug auffiſchen. Das Flugzeug wurde au ein Schleup⸗ 
ſeil gebunden und nach Leixoes (dem Hafen von Oporto) 
herangeſchleppt. Über die tüchtige Beſatzung des Schiffes 


„Samos“ und ihrem umſichtigen Kapitän kann ich mich nur 


mit der größten Anerkennung und Dankbarkeit äußern. 
Wir waren gegen 38 Stunden in der Luft.“ 
} * 2. 


Ueber die Bergung 


der beiden polniſchen Piloten Idzikowſki und Kubala 
durch den deutſchen Dampfer „Samos“ berichtet ein Pa⸗ 
riſer Blatt, daß die beiden Flieger ſich bereits um die 
Mittagsſtunde gezwungen geſehen hätten, auf das Waſſer 
herabzugehen. Der Apparat ſtieß aufs heftigſte auf das 
Waſſer auf, ſo daß beide Flügel brachen und das Flugzeug 
ein hilfsloſes Spiel der Wellen wurde. Während vier langer 
Stunden wurde das Wrack hin⸗ und hergeſchleudert, und es 
ſei ein reines Wunder geweſen, daß die beiden Flieger dem 
Tode in den Wellen entgangen ſeien. Idzikowſki und Ku⸗ 
bala hatten bereits jede Hoffnung auf Rettung auf⸗ 
gegeben, als der deutſche Dampfer „Samos“ am 
Horizont auftauchte. Glücklicherweiſe wurden fie ſofort von 
dem Kapitän des Dampfers geſichtet. 
men die Bergungsarbeiten infolge des hohen Wellen: 
ganges mehr als eine Stunde in Anſpruch. 


* 
Ozeanflug auf Befehl? 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Paris erfährt, wagt es eine 
franzöſiſche Zeitung zu behaupten, daß nur ein ſtrenger Be⸗ 
fehl der polniſchen Regierung die Piloten zum Start ver⸗ 
aulaßt habe, die ſchon wegen der ſchlechten Wetterberichte 
nicht im Entfernteſten daran gedacht hätten, ihren Flug be⸗ 
reits am Freitag anzutreten. Man habe es an den nieder⸗ 
geſchlagenen Geſichtern der Piloten deutlich ableſen können, 
daß dieſe ſelbſt von vornherein mit einem Mißlingen ihres 
Unternehmens rechneten. Die franzöſiſche Offentlichkeit ver⸗ 
langte deshalb Aufklärung (!) über den merkwürdigen 
Startbefehl, da die Flieger ein franzöſiſches Flugzeug benutzt 
hätten und ſomit auch die franzöſiſche Flugzeuginduſtrie dure 


Die Flieger fahren nach Paris. 


Liſſabon, 6. Auguſt. (PA T.) Die Majore Idzikow⸗ 
ſki und Kubala werden ſich morgen mit dem Expreß nach 
— begeben. Das Flugzeug wird abmontiert 


verſuchten weiter zu fliegen. Nach einigen E 


ſetzte, nachdem es uns gerettet a 


nn 
N 


Aber auch dann nah⸗ 


Sacverfändige deutſche Kritil. 


Berlin, 6. Auguſt. (PAT.) In hieſigen Fliegerkreiſen 
herzſchte bereits ſeit einer Woche ſtarkes Intereſſe für den 
polniſchen Transozeanflug. Die Meldungen, die vom Ende 
dieſes Fluges in Berlin eintrafen, wurden allgemein mit 
Bedauern aufgenommen, weil es den Fliegern nicht gelun⸗ 
gen war, die Vorhaben durchzuführen. Der Korreſpondent 
der PA T wandte ſich an einen der bedeutenditen und maß⸗ 
gebendſten Fachleute des deutſchen Flugweſens, Prof. Dr. 
Everling, Referent für das Flugweſen, der den Zei⸗ 
tungsvertretern im Zuſammenhang mit dem Fluge der 
Maiore Idzikowſki und Kubala ein Interview erteilte, Darin 
führte er aus, daß es eine bekannte Tatſache ſei, daß der 
Oſt⸗Weſtflug bedeutend ſchwieriger als der 
Weſt⸗Oſtflug ſei. Der Überflug von Oſten nach Weſten hänge 
in hohem Maße davon ab, ob die atmoſphäriſchen 
Hinderniſſe überwunden werden können. Es iſt un⸗ 
möglich, vorher eine einigermaßen ſichere Wetterpro⸗ 
gnoſe aufzuſtellen, während bei dem Weſt⸗Oſtflug die Flug⸗ 
zeuge trotz Sturm und Wind fahren können. 

Über die Wahl des Flugweges der polniſchen 
Flieger äußerte ſich Prof. Everling dahin, daß die „Bremen“⸗ 
Flieger die Nord route gewählt und dort bereits wichtige 
Erfahrungen gemacht hätten, die als Grundlage für eine 
ſtändige transatlantiſche Verbindung in der Zukunft dienlich 
fein könnten. Es war deshalb richtig, daß die polniſchen 
Flieger den weiter ſüd lich gelegenen Weg wählten, bei 
dem ſie auf den Azoren zu landen beabſichtigten. Außer- 
dem hielt Dr. Everling eine Zwiſchenlandung auf dieſem 
Wege in praktiſchem und pfychologiſchem Intereſſe für not⸗ 
wendig. (Auf der Höhe der Azoren hatten die Ozeanflieger 
anſcheinend die Orientierung verloren. D. R.) Zum Schluß 
unterſtrich der Redner mit Anerkennung, daß die pol⸗ 
niſchen Flieger im Laufe einer ſechsmonatigen Vorbereitung 
alles genau bedacht hätten und daß der von ihnen 
gewählte Apparat ſich zweifellos zu einem transatlanti⸗ 
ſchen Fluge eignete. 
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Narrenſpiegel. 


Am Sonnabend hatte das deutſche offiziöſe Wolff⸗ 
Bureau über den polniſchen Ozeanflug folgende Meldung 
verbreitet: „Es wird hier als eine unzweifelhafte Tatſache 
augeſehen, daß die polniſchen Flieger heute kurz vor Son⸗ 
nenaufgang umgekehrt ſind, um den Verſuch zu machen, die 
europäiſche Küſte, die bei der Umkehr 1300 Kilometer ent⸗ 
fernt war, zu erreichen. Da jetzt, nach 12 Stunden, noch 


7 


keine Nachricht von ihnen vorliegt, wird man um ihr Schick⸗ 


ſal beſorgt, um ſo mehr, als ſie von keinem der zahlreichen 
Schiffe bemerkt worden find, die ſich auf der Fluglinie be- 


fanden.“ 


Dieſe deutſche Meldung bringt der „Kurjer Poznanſki“ 
mit einer gehäſſigen Bemerkung, die er nicht unter⸗ 
drücken kaun: „Wir bringen obige Depeſche, um der jour⸗ 
naliſtiſchen Pflicht zu genügen, indem wir zugleich darauf 
hinweiſen, daß die aus deutſcher Quelle ſtammenden Juſor⸗ 


mationen eine uus feindliche Tendenz haben.“ 


War nun die Wolff⸗Meldung wirklich jo „tendenziös“? 
Sie war nur richtig! 


2 In Bromberg verbreiteten einige Patrioten das — bei 


aller Tragik des Ereigniſſes — ſo erheiternde Gerücht, die 
Deutſchen hätten den polniſchen Ozeanfliegern die Erreichung 
ihres Ziels nicht gegönnt und darum die ominöſen deutſchen 
„Herb = Strahlen“ erfolgreich ausgeſchickt. Die Brom⸗ 


berger poluiſche Preſſe gab dem deutſchen Volk diesmal nicht 
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an allem Unglück die Schuld. Der „Dziennik Bydgofſki“ 
fand ſogar Worte der Anerkennung für den vom Glück be⸗ 


1 günſtigteren Flug der „Bremen“. 


Die geretteten Neanſlieger. 
N Major Idzikowſki. . 


Der Urheber des Fluges, Major Ludwig Idzikowſfki, 
wurde am 25. Auguſt 1881 in Warſchau geboren. Nach 


Beendigung der Handelsſchule beſuchte er das Poly⸗ 
technikum. Im Kriege diente er in der ruſſiſchen 
Armee. Im Jahre 1915 beendete er die Pilotenſchule 


in Sewaſtopol. 
kowſki der polniſchen Armee an 
Orden Virtuti militari und zweimal mit dem Verdienſt⸗ 
kreuz ausgezeichnet. Nach Friedensſchluß übernahm er auf 
der höheren Flugſchule den Poſten eines Inſtrukteurs für 
das Flugweſen, ſpäter tat er Dienſt als Führer des Schul⸗ 
eskadres. Im Jahre 1924 wurde er zum erſten Flieger⸗ 
regiment verſetzt und ein Jahr ſpäter zu der Militär⸗ 
einkaufskommiſſion nach Frankreich berufen, wo neue 
Apparate beſichtigt und ausprobiert werden. 


Major Kubala. 


Major Kaſimir Kubala wurde am 26. Jauuar 1893 in 
Podlez bei Krakau geboren. Sein Vater Franz 
war Stationsvorſteher. Nach beſtandenem Abiturienten⸗ 
examen in Sanol beſuchte er die chemiſche Fakultät an der 
Jagielloneu⸗Univerſität in Krakau und erlangte die Würde 
eines Magiſters der Pharmazie. Während des Krieges 
diente er in der öſterreichiſchen Armee und be⸗ 
endete die Beobachterſchule. In der polniſchen 
Armee diente er bei den Fliegern vom Jahre 1918 ab. 
Im Jahre 1921 ging er auf eigenen Wunſch zur Reſerve 
über. Danach beendete er ſein chemiſches Studium und 
kehrte in den aktiven Dienſt zurück. Zuerſt war er in den 
Zentralwerkſtätten des polniſchen Flügweſens tätig, da⸗ 
nach bei der Militäreinkaufskommiſſion in Frankreich. 


und iſt mit dem 


Ein zweiter Verſuch? 


Paris, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) der pol⸗ 
niſche Flieger Major Kubala erklärte Preſſevertretern in 
Ziffabon, daß er in nächſter Zeit von neuem zum 
Transozeauflug zu ſtarten gedenke. Wäre nicht der 
Motordefekt, d. h. eine fehlerhafte Benzinzuführung ge⸗ 
weſen, jo hätte das Flugzeug die größten Chancen gehabt, 
Newport zu erreichen. Der Apparat wird ebenfalls nach 
Paris gebracht. Er iſt bereits im Hafen Leixbes in ſeine 
einzelnen Teile zerlegt, und die Hafenarbeiter ſind jetzt 
damit beſchäftigt, ihn auf einen Dampfer zu verladen. Dieſe 
N unter der Auſſicht des Majors Idzi⸗ 
kowſki. NN 


* 8 
Polniſche Angriſfe gegen Deutſchland. 

Die Warſchauer offiziöſe „Epoka“ beſchwert ſich im Leit⸗ 
artikel über die angeblich ſeit einiger Zeit von der deutſchen 
Preſſe betriebene polenfeindliche Propaganda, der ſich auch 
die demokratiſchen Zeitungen angeſchloſſen hätten. Um das 
Bild des angeblich in Polen herrſchenden Chaos zu krönen, 
habe ſich, ſo behauptet das Blatt, das offiziöſe Wulff: 
Büro „nicht geſchämt“ in die ganze Welt die bewußt falſche 
Nachricht hinauszutelegraphieren, daß man in Polen den 
geheimen Ausnahmezuſt and verhängt haben 
ſolle. Dieſe Aktion der deutſchen Preſſe habe den Charakter 
eines gut eingeſpielten, von einem unſichtbaren Dirigenten 

eleiteten Orcheſters getragen. Da plötzlich ſei aus dem 
Hewölt der Heimlichkeit die Geſtalt des wohlbekannten 
Dirigenten hervorgetreten. 


Seit dem Jahre 1918 gehört Major Idzi⸗ 


Am 30. Juli habe man dem Geſandten Knoll im 


Auswärtigen Amt mitgeteilt, daß Deutſchland die polniſch⸗ 
Unruhe verfolge, daß es 


litaniſche Spannung mit großer 
die Stimmungen fürchte, die am 12. Auguſt bei der Le⸗ 
gionärstagung herrſchen könnten, und daß an 8 deſſen 
es wünſchenswert wäre, die Eintracht zw Litauen 
und Polen herzuſtellen. i 

Die Reichsregierung verfolge ein edles Ziel. Es 
ſei nur ſchade, daß die deutſche Regierung dieſes Ziel auf jo 
ſonderbare Art und Weiſe zu erreichen ſuche. Die künſt⸗ 
liche Erregung“, die von der deutſchen Propaganda 
geſchaffen wurde, ſo ſchreibt die „Epoka“ weiter, 
keinesfalls die künſtliche und unaufrichtige Unruhe der 
Wilhelmſtraße erklären. Im Gegenteil ſei es bemerkens⸗ 
wert, daß das Auswärtige Amt ſei Schritt beim polni⸗ 
ſchen Geſandten zwei Tage nach dem Erſcheinen des 
„Isweſtija“⸗Artikels unternommen habe, in dem die 
deutſche Regierung wegen 
in Kowno angegriffen wurde. Sonderbar ſei es auch, daß 
ſich gerade zu dieſer Zeit Litwin ow und Graf Brock⸗ 
dorff⸗Rantzau in Berlin befunden hätten. Des Rät⸗ 
ſels Löſung beſtände eben darin, daß Deutſchland in der 
polniſch⸗litauiſchen Frage an Sowfetrußland gebun⸗ 
den (ö) ſei und keine ſelbſttätige Politik führen könne. 
Der Schritt des Auswärtigen Amts ſei nichts anderes als 
ein greller Beweis der Deutſch⸗Sowjet⸗Front gegen Polen 
und gegen den Völkerbund () in der litauiſchen Frage. 
Deshalb habe der Völkerbund jetzt das Wort. 

Das Pilſudſki⸗Blatt „Glos Prawdy“ meint, man müßte 
Deutſchland zu verſtehen geben, daß ſeine Bemühungen, ſich 
im polniſch⸗litauiſchen Streit als Vermittler aufzu⸗ 
werfen, vollkommen verfehlt ſeien, da dieſe Aufgabe der 
Völkerbundsrat auf ſich genommen habe. Deutſch⸗ 
land als Mitglied des Rats könne infolgedeſſen nur an einer 
gemeinſamen Aktion des ganzen Völkerbundsrats mit⸗ 
wirken. i 

Der das herrſchende Regime unterſtützende radikale 
„Kurjer Poranny“ bringt die deutſche Haltung im polniſch⸗ 
litauiſchen Konflikt mit dem Urlaub Dr. Streſe⸗ 
manns, der Krankheit des Staatsſekretärs 
v. Schubert und dem gegenwärtigen Übergewicht des 
Grafen Brockdorff⸗Rantzau im Auswärtigen Amt 
in Verbindung. Das Blatt wundert ſich, daß niemand in 
der Berliner Regierung eine gewiſſe Verlegenheit 
empfände, daß die Leitung der deutſchen Außen olitik auf 
Litwinow und die Publiziſten der Moskauer „Isweſtija“, 
übergegangen jet (). „Kurjer Poranny“ gibt ſeiner Neugier 
Ausdruck, wie ſich zu dieſem von Berlin geſpielten Solo die 
Kapellmeiſter des Konzerts des ziviliſierten Europa ver⸗ 
halten werden. 5 5 

Der die Regierung unterſtützende, induſtriellen Kreiſen 
naheſtehende „Kurjer Polſki“ meint, daß der von Mi⸗ 
niſterialdirektor Köpke unternommene diploma⸗ 
tiſche Schritt keinen ſehr glücklichen Eindruck 
mache, insbeſondere, wenn man ſich der ruſſiſchen Preſſe⸗ 
kampagne erinnere, die doch gerade eine ſolche Demarche in 
Warſchau verlangt. Es ſei ſonderbar, daß die Reichs⸗ 
regierung fo eilfertia die Forderungen Moskaus erfüllt 
habe (N). Wenn die Reichsregierung tatſächlich den Wunſch 
habe, Polen bei der Beilegung ſeines Konflikts mit dem 
unfolgſamen () Kownoer Zwergſtaat zu helfen, ſo hätte 
ſie ein 2 dankbares Arbeitsfeld im Völkerbund, wo 
ſie der Sache des Friedens in Oſteuropa bedeutend beſſer als 
durch eine Demarche dienen könne. 

* 

Zu dieſem recht nervöſen Huſarenritt der Warſchauer 
Pt gegen ein eingebildetes Hindernis bemerkt 
W. I B. 

a gionen, 


amtlich: „Die Kombi die die Warſchauer 


Preſſe an die Unterhaltung des Miniſterialdirektors Köpke 


mit dem polniſchen Geſandten Knoll knüpft, gehen fehl. 
Wie bereits wiederholt in det deutſchen Preſſe dargelegt 
worden iſt, handelt es ſich bei dieſer Unterhaltung um eine 
Fortſetzung des deutſcherſeits begonnenen Gedanten⸗ 
aus tauſchs über die Möglichkeiten, einen Abbruch der 
litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen zu verhüten und ſo eine 
Verſchärſung der beſtehenden Spannung zu verhindern. 
Nachdem die Unterhaltungen des Deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Kowno mit Herrn Woldemaras 
über dieſes Thema abgeſchloſſen ſind, werden die Beſpre⸗ 
chungen jetzt mit den Vertretern der Weſtmächte und 
gZolens fortgeſetzt. Ri 

® Was dle Behauptung der „Epoka“ über eine Meldung 
des Wolffbureaus betreffend die Verhängung eines ge⸗ 
heimen Ausnahmezuſtandes in Polen aube⸗ 
langt, jo iſt fie von Anfang bis zu Ende unwahr. Das 
W. T. B. hat keinerlei Meldung dieſer Art, ſondern ledig⸗ 
lich die Dementis der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
verbreitet.“ 8 , 


Auhige Anffaſſung in Rowns. 


Berlin, 6. Auguſt. (PA T.) Oſt⸗Expreß teilt unter Be⸗ 
rufung auf gut informierte litauiſche Quellen mit, daß im 
Gegenſatz zu peſſimiſtiſchen Darſtellungen der Lage die maß⸗ 
gebenden Kreiſe in Kowno die Situation ruhig betrachten. 
Man ſtellt ſich den weiteren Verlauf der litauiſch⸗polniſchen 
Frage wie folgt vor: Wenn die Verhandlungen in Königs⸗ 
berg, wie man aus den bisherigen Erfahrungen ſchließen 
kann, kein poſitives Ergebnis haben ſollten, kommt der 
Konflitt vor den Völterbundrat. In dieſem Falle würden 
die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen unter Teilnahme 
von Vertretern des Völkerbundes fortgeſetzt werden. Wenn 
die Intervention des Völkerbundes ſich erfolglos zeigen 
ſollte, dann würde allerdings die Lage nach litauiſcher An⸗ 
ſicht kritiſch werden. Mit der Möglichkeit eines kriegeriſchen 
Konflikts rechnen litauiſche Kreiſe erſt für das Frühjahr 
1929. In dieſen Kreiſen drückt man ſeine Anſicht dahin aus, 
daß die jetzigen Möglichkeiten einer friedlichen Verſtändi⸗ 
gung mit Polen noch nicht erſchöpft ſind. Die polniſchen 
Drohungen würden in Kowusd als Schreckmittel angeſehen. 
Wenn Polen taſächlich die Abſicht hätte, Litauen jetzt anzu⸗ 
greifen, ſo würden nach Anſicht der maßgebenden litauiſchen 
Kreiſe die Vorbereitungen für einen ſolchen Angriff nicht 
mit ſolchem Lärm betrieben werden. 

Berlin, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der Oſt⸗ 
Expreß teilt im Zuſammenhange mit der bevorſtehenden 
Tagung der Legionäre in Wilna mit, daß in den dortigen 


Kreiſen verſchiedene Projekte für die Löſung des Wilna- | 


Problems beſprochen werden. Induſtrielle und Handels⸗ 
kreiſe treten mit der Forderung auf, Wilna zu einer freien 
Stadt zu erklären. Sie erwarten davon eine Belebung des 
wirtſchaftlichen Verkehrs mit dem Wilnagebiet, Nach An⸗ 
ſicht diefer Kreiſe müßte Wilna in demſelben Verhältnis zu 
Polen ſtehen, wie die Freie Stadt Danzig. 


* 


Rücktehr des Außenminiſters Zaleſti. 


Warſchau, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Außenminiſter Graf Zalejfi kehrt in nächſter Woche nach 
Warſchau zurück und übernimmt am 15. d. M. die Leitung 
ſeines Amtes. 


Beſuch in Sulejôwek. 


Warſchau. 6. Auguſt. (PAT) Heute mittag begab ſich 
eine Abordnung von 16 Perſonen, die eine Reihe von Ver⸗ 
einen vertreten nach Sulejöwek, um dem Marſchall Pil- 
5 5 ihre Ehrfurcht zu bezeugen und ihm Erfolg für ſeine 

rbeit zum Beſten des Vaterlandes zu wünſchen. 


könne 


ihrer einſeitigen Demarche 


— 


Neun Außenminiſter lommen nach Paris. 
Berenger über die kommende Pariſer Konferenz. 


„Es iſt einfach lächerlich, zu glauben, daß die Außen⸗ 
mintſter von neun der wichtigſten Staaten 


Bérenger, der über die Pläne für die Pariſer Zu⸗ 
ſammenkunft gut unterrichtet zu ſein behauptete, meinte 
weiter, daß die Außenminiſter nicht nur die Ausſichten für 
einen neuen Krieg verringern wollen, ſondern auch den 
Verſuch machen werden, die aus dem letzten Krieg hervor⸗ 
gehenden Probleme zu löſen. 

„Der Friede hängt in der Zukunft nicht ſo ſehr von 
dem Kellog⸗Pakt als von der Reparations⸗ und 
Kriegsſchuldenfrage, ſowie von einer endgültigen 
Löſung des Rheinland⸗ und geſamten 
Mitteleuropa⸗Problems ab“, erklärte der Sena⸗ 
tor Bérenger mit großer Beſtimmtheit. 

Der Senator war ferner der Meinung, daß die Rege⸗ 
lung der noch aus dem Weltkriege ausſtehenden Fragen 
nicht länger eine ausſchließlich europäiſche Angelegen⸗ 
heit bleiben kann, ſondern daß ſie von der garantierten 
finanziellen Mitarbeit der Vereinigten Staaten ab⸗ 
hängig iſt. 

5 b wir es wollen oder nicht“, ſchloß Bérenger, „wirt 
die Stunde, welche am 28. Auguſt, beinahe zehn Jahre nach 
dem Waffenſtillſtand, in der Salle de l'Horloge ſchlägt, den 
Tag einleiten, an dem reale Löſungen noch viel mehr als 
ſchöne Erklärungen erzielt werden ſollen. Dieſes iſt es, 
was Briand erreichen wollte, als er ſeine Kollegen nach 
Paris einlud. Chamberlein und Strejemann 
nahmen die franzöſiſche Einladung auch in dieſem Sinne an. 
Und Kellog wird wenigſtens zuhören.“ 

„Wie jedoch — entgegen dieſen Vermutungen eines franz 
zöſiſchen Senators — aus Newyork berichtet wird, hat 
Staatsſekretär Kellog ſeine Erklärung wiederholt, daß 
er außerhalb Amerikas keine Fragen erörtern 
würde, die nicht mit dem Kriegsächtungspakt 
in Zuſammenhang ſtünden. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Morning Poſt“ hört 
von maßgebender Seite, daß Staatsſekretär Kellog vom 
Quai d'Orſay die Verſicherung erhalten hat, daß 
während ſeines Aufenthalts in Paris anläßlich der Unter⸗ 
zeichnung des Kriegsverzichtpaktes keine anderen 
Fragen angeſchnitten werden dürfen. Erſt auf 
Grund dieſer 8 habe Kellog die Einladung nach 
Paris angenommen, Diefe Bindung gegenüber den 
Amerikanern, die Reparations⸗ und Schuldenfrage nicht an 
zuſchneiden, wird, wie der Korreſpondent glaubt, dazu 
führen, daß man auch mit dem deutſchen Außen⸗ 
miniſter die Erörterung anderer, weitgehender 
Fragen vermeide. 


Scharfe Maßnahmen gegen Agram. 

Wien, 6. Auguſt. (PA T.) Wie die Blätter aus Bel: 
grad melden, entſandte die Regierung mehrere ſerbiſche 
Regimenter nach Agram mit dem ſtrengſten Befehl, mit der 
Waffe einzuſchreiten für den Fall irgend welcher Unruhen. 
— In dem Hoſpital, in dem ſich Raditſch befindet, wurde 
eine Polizeiwache eingerichtet. 


Naditſchs Zuſtand wird immer bedenklicher. 


Die „Vreme“ meldet aus Agram, daß dort alarmie⸗ 
rende Nachrichten über die Verſchlechterung des 
Zuſtandes Stefan Raditſchs verbreitet ſind. Es 
heißt, Raditſchs Zuſtand ſei ſo gefährlich, daß in aller⸗ 
kürzeſter Zeit eruſte Komplikationen mit kata⸗ 
ſtrophalen Folgen eintreten könnten. Der Wiener Pro⸗ 
ſeſſor Quoſtek, der geſtern Raditſch unterſucht hat, ſoll 
ſich ſehr peſſimiſtiſch über die Möglichkeit einer Ge— 
neſung geäußert, und feſtgeſtellt haben, daß neben anderer 


Komplikationen nunmehr auch Waſſſerſucht hinzu⸗ 
getreten ſei. 
Republik Polen. . 


Gratßunſki in Warſchau. 


Kattowitz. 6. Auguſt. (PAT) Geſtern abend begab ic 
der Wojewode Dr. Grazynſki in dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten nach Warſchau. 


Neue Eiſenbahnlinie. 


Warſchau, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Den 
9. d. M. wird eine neue unter allgemein ſtaatlichen Geſichts⸗ 
punkten ſehr wichtige Eiſenbahulinie dem Verkehr über⸗ 
geben werden, da ſie die Lemberger Wojewodſchaft und da⸗ 
mit den öſtlichen und ſüdöſtlichen Teil von Galizien mit 
Wolhynien verbindet.“ Die Eröffnung der neuen Linie 
Luck —Stojanow in einer Länge von 50 Kilometern wird 


8 der Verkehrsminiſter Dr. Kühn vollziehen. 


Streik in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 6. Auguſt. (PA) In den oberſchleſiſchen 
Htüten ſind die Maurer und Zimmerleute ab Sonnabend 
in den Streik getreten. Eine heute zur Liquidierung des 
Streikes einberufene Konferenz blieb reſultatlos. 


Z Anſere geehrten Leſer werden gebeten 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


Irkan über Nordbayern. 


Bamberg, 6. Auguſt. In der Nacht zum Sountag wurde. 
wie von uns bereits kurz bezichtet, Bamberg und feine Um: 
gebung bis weit hinein nach Unterfranken von einem ſchwe⸗ 
ren Unwetter betroffen. Am Sonnabend abend gegen 7 Uhr 
entlud ſich ein ſtarkes Gewitter mit Hagelſchlag. Dieſes Ge— 
witter war nur ein Vorbote, und gegen 10 Uhr brach das 
eigentliche Unwetter los. Ganz überraſchend ſetzte eine 
Windhoſe ein, die über Stadt und Land dahinſtürmte und 
einige Minuten andauerte. Beſonders ſchwer wurde die 
Stadt Bamberg ſelbſt heimgeſucht. Die große Feſthalle im 
Volkspark, die eine Länge von 30 Metern und eine Breite 
von 10 Metern hat, wurde von der Gewalt des Unwetters 
fait vollſtändig zerſtört. Im Innern der Stadt deckte der 
Sturm ganze Dächer ab. Der D⸗Zug Hamburg — München 
geriet bei Roſenbach in einen Hagelſturm. Viele Fenſter⸗ 
ſcheiben wurden zertrümmert, doch wurde niemand verletzt. 
Der Schlafwagenzug D 71 München — Berlin hatte durch das 
Unwetter große Verſpätung. Hinter Lichtenfels waren Tele⸗ 
graphenſtangen über die Gleiſe geſtürzt und alle Leitungen 


1 zerriſſen. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


7. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Wahlen für die Handelskammer. Die Haupt⸗ 
wahltommiſſion für die Pommerelliſche Induſtrie⸗ und 
Handelskammer wurde am Sonnabend durch den Woje⸗ 
wodſchaftsrat Celichowſki, der zu dieſem Zwecke hier weilte, 
gebildet. Der Kommiſſion gehören folgende Herren an: 
Oſtrowſki, Morelewſki, Andrzeſewſki und Krupſkt aus 
Graudenz, Januſzkiewiez aus Thorn und Dziedziul aus 
Culm. Die Wahlen, für die ſich ſchon jetzt in den beteilig- 
ten Streifen lebhaftes Intereſſe zeigt, werden wahrſcheinlich 
Mitte November ſtattfinden. n 

Offentliche Ausſchreibung. Der Magiſtrat (Bau⸗ 
abteilung) vergibt im Submiſſionsverfahren folgende In⸗ 
finllationsarbeiten: 1. die Lieferung eines Keſſels für die 
Zentralheizung in der Königin⸗Hedwig⸗Schule; 2. die 
Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungsarbeiten in der Hilfs⸗ 
ſchule in der Amtsſtraße (Budkiewicza). Offerten ſind in 
verjiegelten Umſchlägen mit entſprechenden Aufſchriften 
ſpäteſtens bis zum 13. Auguſt, vormittags 10 Uhr, beim 
Bauamt einzureichen, wo auch Muſterofferten zu erhalten 
1 die näheren Bedingungen und Pläne eingeſehen werden 
Innen. 

Aus Graudenzer Strafanſtalten. In dem hieſigen 
Zuchthauſe ſind zur Zeit 450 Inſaſſen n Ein 
Zeil, nämlich Handwerker (Schloſſer, Tiſchler, Schneider, 
Buchbinder) iſt fait gänzlich ſtändig beſchäftigt, da die An⸗ 
ſtalt auch private Beſtellungen annimmt. Der Reſt der un⸗ 
freiwilligen Zuchthaus bewohner verbringt feine Zeit untätig, 
und zwar aus Mangel an Beſchäftigungsmöglichkeit, eine 
Tatſache, die für die Inhaftierten eine beſondere Strafe be⸗ 
deutet. Mit Genehmigung des Unterrichtsminiſteriums ent 
ſtand vor einiger Zeit im Zuchthauſe ein Orcheſter mit ſelbſt⸗ 
hergeſtellten Inſtrumenten, das in der freien Zeit übungen 
abhält. Ebenſo iſt es erlaubt, von Zeit zu Zeit Theatervor⸗ 
ſtellungen zu veranſtalten. Ein beſonderes Verlangen haben 
die Sträflinge nach Lektüre. Es beſteht zwar in der Anſtalt 
eine Bibliothek, die 300 Bände Erzählungen und religidje 
Schriften in polniſcher Sprache, eine Anzahl deutſche Bücher 
(Erzäblungen und Gebetbücher], ſowie ein paar ruſſiſche 
Bücher enthält. Dieſe Bücher find durch manche Gefangenen 
ſccou wiederholt durchgeleſen. Erwünſcht iſt daher weiterer 
Leſeſtoff, auch Zeitungen und Zeitſchriften. Leider beſitzt 
die Strafanſtalt hierfür keinen Fonds, ſo daß ſie auf den 
opferwilligen Stun der Bürgerſchaft angewieſen iſt. Ein 
gutes Werk tut ſomit auch, wer geleſene Bücher, Zeitungen 
uſw. der Anſtalt zukommen läßt. Es wird vorgeſchlagen, an 
den Toren der Strafhäuſer Kaſſetten anzubringen, in die hilf⸗ 
reiche Perſonen nicht mehr gebrauchte Lektüre werfen kön⸗ 
nen. Zur Anbringung dieſer Behälter iſt allerdings die Ge⸗ 
nehmigung des Juſtizminiſteriums erforderlich. * 

x Zuſammenſtoß zwiſchen Autodroſchke und Motorrad. 
Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr ſtieß in der Culmerſtraße 
ein Motorfahrrad mit einer Taxameter⸗Autodroſchke zuſam⸗ 
men. Das Motorrad wurde arg beſchädigt und der mit ihm 
Fahrende, der ca. 28jährige Szydtowſki, wohnhaft Culmer⸗ 
ſtraße, erlitt ſo erhebliche Verletzungen, daß er ins ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Die Schuld an dem 
Unfall ſoll den Motorradler treffen, der, wie es heißt, mit 
zu großer Schnelligkeit gefahren ſei. * 

Einbruchsdiebſtahl. Dem Kaufmann Sclamon Niſki, 


Oberthornerſtraße 2, wurden mittels Einbruchs Anzüge im 


Werte von etwa 150 Zloty entwendet. Der Täter konnte 
bisher noch nicht ermittelt werden. 2 

X Aus der Polizeichronik. Feſtgenommen wurden ſechs 
Perſonen, und zwar drei wegen Trunkenheit und ruheſtören⸗ 
den Lärms und drei wegen Diebſtahls. > 


Thorn (Zorun). 


—* Krankenkaſſenban. Die Arbeiten zum Bau des 
eigenen Rieſengebäudes für die Ortskrankenkaſſe 
ſind ausgeſchrieben. Die Zeichnnugen können in der Kran⸗ 
kenkaſſe, Baderſtraße, eingeſehen werden, wohin auch die Be⸗ 
werbungen um den Bau bis zum 11. d. M. einzureichen 
ſind. 


t. Zapfenſtreich, Feſtgottesdienſt und Parade fanden am 


Sonntag abend bzw. Montag vormittag hierſelbſt ſtatt an⸗ 
läßlich des Jahrestages des erſten Auszugs der Pilſudſki⸗ 
ſchen Legionäre. Während der Dauer des militäriſchen Vor⸗ 
beimarſches durch die Hauptſtraßen der Innenſtadt war 
jeder Fuhrwerksverkehr geſperrt. Die zum Stadtbahnhof 
fahrenden Paſſagiere der Straßenbahn mußten in der Breite⸗ 
ſtraße ausſteigen und zu Fuß weiter eilen, da die Bahn 
durch Polizeibeamte angehalten und zurückgeſandt wurde. ** 

t. Straßenſperre. Im Verfolg der Kabelausbeſſerungs⸗ 
arbeiten auf der Wilhelmſtadt war am Montag die Durch⸗ 
fahrt von der Katharinenſtraße nach der Werderſtraße und 


dem Wilhelmsplatz vor der Mittelſchule für Fuhrwerke ge 


ſperrt. 
—dt Vom Stadtpark. In letzter Zeit ſcheint man ſich 
um die Reinlichkeit im Stadtpark wenig zu 
kümmern. Allerorts kann man Papier umherliegen ſehen 
und erſt in der Nähe vom Ziegeleipark liegt ein großer 
aufen von Papierabfällen, einem Schutthaufen ähnlich. — 
uch find ſeit dem großen Sturm vor ca. einem Monat (]) 
noch nicht die Sturmſchäden⸗überreſte beſeitigt! — Die 
Retulichkeit in der Nähe der Aborte läßt auch viel zu wün⸗ 
25 übrig. — Die fremden Beſucher der Gartenbau⸗Aus⸗ 
ellung im Stadtpark werden ſich ihre etgenen Gedanken 
peer machen. a * * 
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in Ordnung ac» 
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man vielfach luſtige Szenen beim er eſpen⸗ 
neſter beobachten, wo von alt und jung Reiſig oder Stro 
herbeigeſchafft und angezündet wird. Durch den Rauch 
und das Feuer werden die im Bau befindlichen Weſpen er⸗ 
zürnt und ſtürmen heraus. Soweit fie nicht in den Flam⸗ 
men umlommen, gehen fie zur Attake auf ihre Feinde über, 
welche dann mit viel Geſchrei Reißaus nehmen. Andere, 
belonnenere 2 l Niobe Eimer Waſſer, 5 
die Weſpen „eriran Letztere ma roßen As 
den, ſowohl am Dort wie — 1 r 
Todesfall. Während ſeiner gewohnten Arbeit im 
Garten verſchied Freitag vormittag ganz plötzlich der Gärt⸗ 
nereibefiger Friedrich Bartel, Bahnhoſſtraße 11 wohn⸗ 
haft. Ein Gehiruſchlag hatte den im 66. Lebensjahre Stehen⸗ 


den dahingerafft. Der Verſtorbene, der ſich in allen Kreiſen 


größter Wertſchätzung erfreute. mar ſeit etwa 20 Jahren 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 8. Auguſt 1928. 


Kirchenvorſteher der Evang.⸗lutheriſchen Kirchengemeinde zu 
Thorn, die ihm einen warmen Nachruf widmet. * * 

t. Von einem Laſtfuhrwerk überfahren wurde am Sonn. 
abend nachmittag am Weichſelufer ein etwa in der Mitte der 
50er Jahre ſtehender Mann. Der alarmierte Sanitätsdienſt 
ſchaffte den Verunglückten zum Verbinden ins ſtädtiſche 
Krankenhaus, aus dem er nachher im Sanitätswagen nach 
Hauſe gebracht wurde. * * 

t. Schwerer Unfall. Von der Kleinbahn Thorn. Schar⸗ 
nau wurde am Sonntag früh auf der Station Böſendorf ein 
16jähriger Burſche überfahren und ſchwer verletzt. Dem 
Unglücklichen, der nach Eintreffen des Zuges hierſelbſt ſofort 
ins ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt wurde, iſt die rechte 
Hand abgefahren worden, außerdem hatte er ſich die linke 
Hand gebrochen und mehrere Kopfverletzungen auge: 


ogen. 

t. Die Auswüchſe und Roheiten im Fuß ballſport, die in 
letzter Zeit immer mehr „in Mode“ gekommen ſind und 
dieſem Sportzweig ſchon viele paſſive Freunde abſpenſtig ge⸗ 
macht haben, haben letzthin in Thorn dazu geführt, daß zwei 
Mann als kampfunfähig vom Platz getragen werden mußten. 
Am letzten Sonntag ereignete ſich beim Wettſpiel des T. K. S. 
(Thorner Sportklub) gegen „Wiſta“ in Krakau wieder ſolch 
ein bedauerlicher Vorfall: dem Torwart Keller des T. K. S. 
wurde ein Bein gebrochen. Der Verletzte wurde mit der 
Eiſenbahn hierher übergeführt, durch den Sanitätsdienſt 
vom Hauptbahnhof abgeholt und ins Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
haus in Mocker eingeliefert. 5 * 


— — 


m Dirſchau (Tezew), 6. Auguſt. Außergewöhnliche 
Gäſtſe. Auf unſerem Bahnhof befand ſich am letzten Sonn⸗ 
abend auf der Durchfahrt nach Königsberg eine Truppe von 
ca. 70 braunen Bewohnern der Inſel Ceylon, welche von 
der Firma Hagenbeck⸗Hamburg von Ort zu Ort zur Schau 
verſandt werden. Sie waren bis zum 1. Auguſt im Poſe⸗ 
ner Tiergarten anweſend und hatten dort in der Nähe 
der Raubtierfäfige ihr originales Lager aufgeſchlagen. Die 
braunen Geſellen veranſtalteten dort intereſſante Tänze und 
fangen Lieder ihrer fernen Heimat. In zwei Biehwagen 
waren ſechs Elefanten untergebracht, die ebenfalls zu der 
Truppe gehörten. 4 

m Pelplin (Kr. Dirſchau), 6. Auguſt. Goldene Hoch⸗ 
zeit. Am Montag, dem 6. Auguſt d. J. beging der Rentier 
Auguſt Böhnke mit ſeiner Ehefrau Katharina, geb. Nadolny, 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. — Kartoffel⸗ 
diebſtahl. Dem Domänenpächter Jaskowſki von Joſefowo 
wurden vom Felde eine größere Menge Kartoffeln geſtohlen. 
Die Polizei iſt den Dieben bereits auf der Spur. 

—* Podgorz (bei Thorn), 6. Auguſt. Die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung beſchloß, eine ſtädtiſche Kinder⸗ 
bewahranſtalt zu errichten, die Arbeiten werden öffent⸗ 
lich vergeben. Gegründet wurde eine ſtädtiſche Wohlfahrts⸗ 
hilfe. Die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter wurden denen der 
Thorner gleichgeſtellt, d. i. 1 Zloty die Stunde. — In Sachen 
der Schädigung der ſtädt. Sparkaſſe um 33 000 
Ztoty durch einen Stoßenvogel wurde der Bericht des 
Bürgermeiſters zur Kenntnis genommen und beſchloſſen, 
das nee der Unterſuchungen des Staatsanwalts abzu⸗ 
warten. 


a Schwetz (Swiecie), 6. Auguſt. Infolge der gegenwär⸗ 
tigen Erntearbeit, ſowie auch durch den pon früh morgens 
eingeſetzten Regen war der heute hier ſtattgefundene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt äußerſt ſchwach beſchickt und ſehr 
wenig beſucht. Es war um zehn Uhr vormittags noch faſt 
gar nichts vom Markt zu ſehen, erſt gegen Mittag wurden 
einige Pferde aufgetrieben. Es war ſehr wenig Auswahl 
und wurden auch wenig Käufe abgeſchloſſen, meiſt nur ſolche, 
wo Pferde zum bevorſtehenden Pflügen gebraucht werden, 
dieſe wurden mit 350—450 Zloty gehandelt. Auch auf dem 
Viehmarkt herrſchte ſehr wenig Verkehr, da er gering 
beſchickt war und auch wenig Nachfrage herrſchte. Es waren 
einige mittlere Kühe, für die 400-550 Zloty verlangt wur⸗ 
den. Altere magere Kühe wurden mit 200 —250 Zloty gehan⸗ 
delt. Das Geſchäft verlief ſehr flau. 

x Zempelburg (Sepölno), 6. Auguſt. Am Sonntag, dem 
5., nachmittags, fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche das 
alljährlich gefeierte Poſaunenfeſt der ev. landes ⸗ 
kirchlichen Gemeinde ſtatt. Das Gotteshaus war zu 
dieſem Zwecke mit friſchem Grün und Blumenſchmuck ver⸗ 
ſehen und zahlreiche Mitglieder aus Stadt und Land ſowie 
aus unſerem Nachbarort Vandsburg hatten ſich als Feſt⸗ 
teilnehmer eingefunden. Eingeleitet wurde die Feier durch 
Vorträge der vereinigten Zempelburger und Vandsburger 
Poſaunenchöre, ſowie durch Geſangsvorträge des Kirchen⸗ 
chors. Die Begrüßungsanſprache hielt Miſſionar Traue⸗ 
Zempelburg an Stelle des beurlaubten Ortspfarrers Natter. 
Sodann hielt für den dienſtlich verhinderten Miſſionarinſpek⸗ 
tor Arndt Herr Prediger Siegmeyer⸗Vandshurg eine 
zu Herzen gehende Anſprache, der abwechſelnd Poſaunen⸗ 
vorträge und gemeinſam geſungene Lieder folgten. Als 
Schlußredner trat Pfarrer LTaſſayn von der Btuder⸗ 
gemeinde in Vandsburg vor die Gemeinde. 


EEE TE Drums 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Kolo, 6. Auguſt. Ein furchtbarer Unfall er⸗ 
eignete ſich dieſer Tage in dem Dorſe Dziewezepol, Ge⸗ 
meinde Jäbica. Der Landwirt Andrzej Karolewfki lieh von 
ſeinem Nachbarn eine Doppelflinte, um mit ihr Krähen zu 
verſcheuchen. Er lud das Gewehr und ging aufs Feld. Nach⸗ 
dem er die Krähen vertrieben hatte, kehrte er nach Haufe 
zurück. Dort ſteckte er die Waffe, ohne daran zu denken, daß 
ſie noch geladen war, ins Stroh. Dabei gingen beide Schüſſe 
los, und die Kugeln trafen Karolewſki ins Geſicht und in 
die Hände. Er wurde in ſchwer verletztem Zuſtand nach 
einem Krankenhaus in Kolo gebracht, wo er bald darauf 
tarb. 

Lemberg, 6. Auguſt. Schwerer Hagelſchlag. Die 
Wojewodſchaft Staniſlau iſt dieſer Tage von einem 
ſchweren Hagelſchlag heimgeſucht worden, der auf den Fel⸗ 
dern großen Schaden angerichtet hat. Der Hagel fiel etwa 
20 Minuten lang; die Körner erreichten die nie beobachtete 
Größe großer Hühnereier, hin und wieder fielen große Eis⸗ 
ſtücke mit einem Gewicht von mitunter faſt zwei Kilo vom 
Himmel herab. In Krafne, Kreis Turka, wurden von dem 
Hagel 1600 Morgen Feld vollſtändig vernichtet. 


— 


Freie Stadt Danzig. 


* Danzig, 6. Auguſt. Vom Auto überfahren 
und getötet. Am Donnerstag nachmittag kurz nach 
6 Uhr wurde ein unbekannter Herr im Alter von 60—65 
Jahren an der Feldſtraße in der Allee, als er die Aſphalt⸗ 
ſtraße überqueren wollte, von einem Perſonenauto über⸗ 
fahren. Er erlitt mehrere Rippenbrüche ſowie Verletzungen 
am Hinterkopf und am rechten Ellenbogen und verſtarb, 
ohne die Beſinnung wiedererlanat zu haben, im Kranken⸗ 
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haus. Die Perſonalien des Verunglückten konnten noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 
In 


* Danzig, 6. Auguſt. Selbſtmord. der 
Freitag⸗Nacht hat ſich der 20 Jahre alte Kaufmann Herbert 
Kreß, Sandgrube 9/15 wohnhaft, in der Toilette eines 
Lokals in der Jopengaſſe erſchoſſen. Der Wirt rief einen 
Polizeibeamten herbei, der K. in faſt lebloſem Zuſtand auf⸗ 
fand und feine überſührung ins Städtiſche Krankenhaus 
anordnete. Dort iſt er Sonnabend Vormittag verſtorben. 

* Zoppot, 6. Auguſt. Eine Senſationsente 
über Zoppot. Die polniſche Preſſe brachte vor einigen 
Tagen eine auch von uns kurz wiedergegebene Meldung, 
wonach im Juli in Zoppot ein polniſcher Ingenieur zwei 
Millionen Danziger Gulden gewonnen und damit die Bauk 
geſprengt haben ſoll. Dieſe Meldung entſpricht nicht den 
DTatſachen, jondern iſt nichts weiter als eine ſommer⸗ 
liche Senſationseute. In der Meldung wurde ſo⸗ 
gar berichtet, dieſer Ingenieur, namens Glinſki, der bei 
einer Warſchauer Elektrizitätsgeſellſchaft mit einem Monats⸗ 
gehalt von 1000 Zloty augeſtellt ſein ſoll, habe 100 000 
Gulden für die Armen der Stadt Zoppot geſtiftet. Von der 
Zoppoter Kaſino⸗Geſellſchaft wird der „Danziger Allgem. 
Zeitg.“ dazu folgendes geſchrieben: „In verſchiedenen 
Tageszeitungen erſchien kürzlich eine Notiz, die beſagte, daß 
die Spielbank in Zoppot geſprengt ſei. Der Mann, der die 
Bank von Zoppot angeblich geſprengt hat, ſoll den Betrag 
von 2000000 Danziger Gulden gewonnen haben. Dieſe 
Notiz entbehrt jeder Grundlage. Wenngleich bei dem 
großen Beſuch des Zoppoter Kaſinos naturgemäß eine Alte 
zahl größerer Spieler auch in dieſer Zeit erhebliche Ge⸗ 
winne für ſich buchen konnte, ſo iſt doch ein Gewinn in Höhe 
von 2000 000 Gulden in ſechsſtündigem Spiel techniſch un⸗ 
möglich. Ein beſonders großer Gewinn, der den Betrag 
von über 100 000 Gulden überſteigt, iſt übrigens in den 
letzten Monaten in Zoppot nicht vorget nmen. Es kann 2 
daher von einer Sprengung oder gar von einer Schließung 12 
des Kaſinos gar keine Rede ſein. Das Kaſino iſt nach wie 
vor ununterbrochen geöffnet und erfreut ſich eines regen 
Beſuches.“ 


— 


- Grau denz. 
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„Am Sonntag, dem 5. Auguitf1928, morgens 1 Uhr, 
entſchlief ſanft und unerwartet meine innigaeliebte 
Frau, unſere des Sbniche Mutter, Schwiegermutter, 
e Ohmchen, Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


sean Bertha Preuß 


geb. Paris 
im Alter von 64 Jahren. 


Um ſtilles Beileid bittet im Namen der trauern⸗ 


den Hinterbliebenen 
Eduard Preuß. 
Forſthaus Rozgarty, den 6. Auguſt 1928. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 8. Auguſt 
1928, nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf dem 
evangel. Friedhofe in Buſchin ſtatt. 


70 


29H OH 96H 


Für die uns erwieſenen Aufmerkſam⸗ 
keiten zu unserer Silberhochzeit 10583 


danken 
auf dieſem Wege Allen recht herzlich 
Chriſtoph Bartſch und Frau. 
2 Wogßparken, den 6. Auguſt 1928. 
. 20000008 00009000 


Graudenzer Ruderverein 
Grudzigdz e. V. 
Außerordentliche 
Generalverſammlung 
am Donnerstag, » 1 87 Auguſt, 
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MoritzMaschke | 
GRUDZIADZ, PANIKA 2. 
ret. 351. 
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Altes Gold 
und Silber 


auch Münzen kauft 10111 


Paul Wodzak 


Uhrmacher, Torunska 5. 


abends 
im Bootshaus, wozu alle Mit- 
glieder hierdurch eingeladen 
werden. 
Tagesordnung: 

1. Ehrungen 
2. Sommerveranſtaltung 
3. Verſchiedenes. 10585 
3 1 50 N Berka + N 

B ud. Domke, 1. Vorſitzender. Hieſiger 102 


Koe ee, dhl, 
Amateur 


Salonorchester W. Jedrychowski. 
Dienstag, den 7. August, ab 20 Uhr 

kann Beſchäftig, finden. 
Schriftl. Angebote an 


Sonder -Nonzert 


3 Kyſer. 
Wiener Abend 1 erabe dhe Ryner 12 
Erstklassige Küche, gepflegte Biere 3 
VE 


Am 3. Auguſt rief Gott der Herr durch ei 
ſchnellen, 7 — loſen Tod unſern lieben Kuchen 
vorſteher Herrn Gärtnereibeſtitzer 


i Friedrich Bartel 


eim. 

Der Entſchlafene hat fait 20 Jahre in ſei 
kirchlichen Amt mit Ernſt und Heede mit einem 
und Treue zum Segen der Gemeinde gewirkt. Sein 
Andenken bleibt in Segen unter uns. 


Das Kirchenkollegium 


der ev.⸗lutheriſchen Gemeinde zu Thorn. 
Brauner, Paſtor. 


Thorn, den 6. Auguſt 1928. 
Gelobt ſei Jeſus Chriſtus 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Kolberg, 6. Auguſt. Beim Fiſchfang ertrun⸗ 


ken. Beim Heben von Dorſchangeln ertrank am Mittwoch 


abend in der See bei Kolberg der Kriegsinvalide Schulz. 
Er hatte beim Bücken nach den Angeln das Gleichgewicht ver⸗ 
loren und war über Bord geſtürzt. Der vom Strande aus 
den Unfall beobachtende Fiſcher Kiſt ſprang ſofort ins Waſſer 
und ſchaffte den Verunglückten an die Oberfläche. Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. Der Ertrunkene 
hinterläßt eine Witwe und 10 Kinder. 

* Neuſtettin, 6. Auguſt. Der ſchlafende Kutſcher. 
Einen großen Schaden erlitt der Arbeiter Seefeld bei Lubow 
in Pommern beim Umzug, da durch Unvorſichtigkeit des 
Kutſchers, der eine Zigarette rauchte und einſchlief, das 
ganze Mobiliar, das ſich auf dem Wagen befand, verbrannte. 
Als der Kutſcher durch die Hitze und das Praſſeln der Flam⸗ 
men höchſt unſauft aus ſeinen Träumen geriſſen wurde, war 
es zum Löſchen bereits zu ſpät, und nur mit Mühe vermochte 
er das beunruhigte Pferd auszuſpannen. 

* Stettin, 6. Auguſt. Schweres Automobil⸗ 
unglück. Am Donnerstag abend gegen 7 Uhr fuhr auf 
der Chauſſee zwiſchen Gollnow und Naugard in Pom⸗ 
mern ein mit vier Perſonen beſetztes Auto einer Stettiner 
Firma in raſender Fahrt gegen einen Baum. Der Chauffeur 
Ettler aus Stettin, der Frau und Kinder hinterläßt, war 
ſofort tot. Die übrigen Inſaſſen, zwei Arzte aus 


Stettin und ein Reſtaurateur, wurden ſchwer verletzt ins 


Gollnower Krankenhaus eingeliefert. 
Schwerverletzten beſteht Lebensgefahr. 
* Wehlan, 6. Auguſt. Schweres Brandunglück. 
In der Nacht zum vergangenen Sonnabend gegen 2.30 Uhr 
brach in dem zweiſtöckigen Hauſe von Karl Erbel am Kloſter⸗ 
platz ein Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß es einem 
Teil der Einwohner nicht mehr gelang ſich in Sicherheit zu 
bringen. Ein 23 Jahre altes Mädchen und ein 
dreijähriges Kind ſind in den Flammen um⸗ 
gekommen. Drei weitere Perſonen haben jo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt werden muß, darunter befindet ſich eine vor zwei 
Tagen entbundene Frau. Zwei andere Perſonen ſtürzten 
aus dem zweiten Stock auf die Straße, wobei ſie 
ſchwere Verletzungen erlitten. Die Verunglückten wurden 
nach dem Kreiskrankenhaus in Tapiau geſchafft. An der 
Brandſtelle ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. Die 
Schmerzensſchreie der Verletzten und das Wehklagen der 
Angehörigen waren bis in die Stadt hinein zu hören. Die 
Freiwilligen Feuerwehren waren bald zur Stelle. Der 


Bei einem der 


günſtigen Windrichtung iſt es zu verdanken, daß nicht die 


ganze Häuſerreihe eingeäſchert wurde. Der Schaden der 
Einwohner iſt durch Verſicherung nur gering gedeckt. Die 
Brandurſache iſt noch unbekannt. Wie ſoeben verlautet, ſoll 
ein weiteres Kind inzwiſchen in Tapiauſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen ſein. 


der Weltmotorradbeſtand am 1. Jannar 1928. 


Die Anzahl der in ſämtlichen Staaten der Welt regiſtrierten 


Motorräder hat ſich in den letzten Jahren dauernd erhöht. Am 


1. Jannar 1924 waren erſt insgeſamt 1077 335 Motorräder ange⸗ 
meldet, am 1. Januar 1925 1244373, am 1. Januar 1926 1435 147, 
am 1. Januar 1927 1674 720 und nach den Berechnungen des ame⸗ 
rikaniſchen Handelsamts am 1. Januar 1928 1944 303 Stück. 
Innerhalb der letzten 12 Monate war ſomit die Zunahme des 
Weltbeſtandes weitsus am ſtärkſten. Nach Erdteilen geordnet 
wurden regijtriert: 


1. Jan. 1924 1. Jan. 1927 1. Jan. 1928 
— Stück Stück Stück 
Amerika. 202 467 151 617 140 847 
Afrika 4 23 447 49 398 52 499 
N 35 287 50.098 53 839 
Europa 739 568 1320 601 1577 167 
Auſtralien 7 76 566 103 011 119 951 
Ansgejamt 1077335 1 674 720 1944 903 


Die olympische Stadt. 


Stadion? Das iſt keine Bezeichnung für die Stätte, 
an der ſich Zehntauſende von Beſuchern und über weis 
tauſend Wettkämpfer aus allen Erdteilen täglich treffen. 
Der große ovale Steinkaſten aus den in Holland üblichen 
braunen Ziegeln bildet zwar den Mittelpunkt. Aber was 
ſich da herum um den dauernd ſchwarze Rauchwolken ver⸗ 
ſendenden „Marathon⸗Turm“ aufbaut, iſt eine Stadt für ſich. 

Nicht das neue Wohnviertel mit den wundervoll an⸗ 
gelegten Straßen, den in modernſtem Stil erbauten, von 
Grün berankten Häuſern und ſportlichen Straßennamen, iſt 
die Stadt, ſondern was das Stadion ſelbſt umgibt. Nichts 
fehlt hier. Rieſige Autoplätze beherbergen die modernen 
Verkehrsmittel. Ein großes Zelt mit über 16 000 Tiſch⸗ 
plätzen, ein Hauptreſtaurant mit dem Einheitspreis von 25 
Cents und den zahlreichen Erfriſchungsgegenſtänden ſorgen 
für die leibliche Nahrung. Zweckmäßig eingerichtete Unter⸗ 
kunftsräume, ein großer Krankenraum, Zelte, Kioske. 
Tankſtellen, photographiſche Ateliers, Milchbuden. Zeitungs⸗ 
ſtände. Alles, alles iſt vorhanden! Die olympiſche Stadt 
hat ihren Ring⸗ und Boxplatz, ihre Feſthalle, ihr Schwimm⸗ 
becken; ſie hat ihr eigenes Hauptpoſtamt mit Nebenſtellen 
mit Ferndruckern und Fernſprechern. 5 


Rieſige Schilder weiſen in Holländiſch, Franzöſiſch, Eng⸗ 


liſch und Deutſch zu den Plätzen. Hunderte von Ordnern 
üben eine ſcharſe Kontrolle aus, helfen aber auch bereit⸗ 
willigſt. N 

Wenn nach 12 Uhr die erſten Völker anrüden, Autos 
hupen, Straßenbahnen klingeln, in allen Sprachen ge⸗ 
ſprochen, geſchimpft und gelacht wird. dann wird die 
blympiſche Stadt lebendig, dann hat alles ſeine Arbeit, und 
bald darauf hebt ein Brauſen von Stimmen an. Innen im 
Stadion tobt der Kampf, fallen Weltrekorde und Sieges⸗ 
ausſichten. Aber nur zwei, drei Stunden lebt dieſe Stadt. 
Mit der Verkündung des letzten Sieges ſtirbt ſie; aber von 


ihr wird geſprochen werden, ſolange Sport getrieben wird 
auf dieſer Erde. 


Der Block der Teilnehmer. 


Bis hinter dem Zielband ſitzen ſie, die Zuſchauer ſein 
dürfen, ſo lange, bis die Startglocke auch ſie ruft. Sie er⸗ 
leben bon allen den Tauſenden die Kämpfe am ſtärkſten mit, 


denn für ſie ſind die Namen auf dem Programm nicht nur 


Namen. Sie kennen ſie, die dort unten laufen, ſpringen und 
werfen. Sie haben ſelbſt mitgeübt, find mit ihnen gereiſt 
und hoffen und bangen um Sieg und Erfolg. Auch auf ihre 
Namen fällt ein Schein des Glanzes, der den olympiſchen 
Sieger umgibt. Kameraden und Kameradinnen ſind es. 
Doch jubeln ſie über den Erfolg ihres Landes, und 
wer heute Zeuge war, mit welcher Hingebung ein rieſiger 
amerikaniſcher Neger die Nationalhymne ſeines Landes 
fang, inmitten von Jünglingen und Mädchen aller Nationen, 
der jah, wie alles beim 800⸗Meter⸗Lauf ſtarr vor Spannung 
war und dann, wie ein Mann dem Engländer Lowe zu⸗ 
jubelte, der weiß, daß es hier keine Landesgrenzen gibt, 
(rotz der anderen Sprachen und Flaggen. 


Dlymmpiſche Bilder. 


Kampf der Tribünen. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß neben dem edlen 
Kämpferſtreit auf grünem Raſen und roter Laufbahn ein 


weit härterer auf den Tribünen um das Cha m p ionat 


des Brüllens ausgefochten wird. Es gibt da mehrere 


Wettbewerbe, wie Dauerbrüllen (bis 31 Minuten!), 


Angriff bereits am zweiten Tage. 


Bemerkenswert iſt die Verminderung des Motorradbeſtandes 
in Amerika. Anſcheinend wird das Motorrad in dieſen Ländern 
allmählich ganz und gar vom Automobil verdrängt. Hingegen 
beſteht in ſämtlichen anderen Erdteilen eine geſteigerte Nachfrage 
für Motorräder, da ſich hier Automobile noch zu teuer ſtellen. 
Das durch den Weltkrieg verarmte Europa beſitzt ſogar nahezu 
80 Prozent ſämtlicher im Verkehr i Motorräder, wovon 
auf das ſportliebende England rund 45 Prozent entfallen. In 
England zählte man nämlich am 1. Januar 1928 693 213 Motor⸗ 
räder, oder 11 Prozent mehr als am 1. Januar 1927. In Deutſch⸗ 
land waren hingegen am 1. Januar 1928 405 000 Stück, gegen 
278 000 im Vorjahr vorhanden, ſo daß hier die Steigerung 46 Pro⸗ 
zent betrug. Nach England und Deutſchland ſtand Frankreich mit 
158000 Stück an dritter, die u. S. A. mit 124359 an vierter, 
Auſtralien einſchl. Tasmania mit 84683 an fünfter und Italien 
mit 53 500 Stück an ſechſter Stelle. Im weiteren Abſtande folgte 
Schweden mit 38 340, Neuſeeland mit 35 071, die Schweiz und Süd⸗ 
afrika mit je 32 000, Holland mit 28 965 Stück, Belgien mit 31 000, 
ſterreich mit 28 006, die Tſchechoſlowakei mit 23 540, Dänemark 
mit 22 000, Spanien mit 18 125, Japan mit 17611 und Indien mit 
14294 Stück. Der Reſt verteilt ſich auf die übrigen Länder. 


Kleine Rundſchau. 


* Die Hellſeherin auf der Mörderſuche. Auf Veran⸗ 
laſſung des Mühlenbeſitzers Paulick aus Buchholz (bei 
Kottbus), der verdächtigt wird, ſeinen Schwiegervater, 
den Uhrmacher Mieske in Greifenhain, am 15. Dezember 
1927 ermordet zu haben, weilte die aus dem Inſterburger 
Hellſeherprozeß bekannte Hellſehrein Frau Günther⸗ 
Geffer's zu einem intereſſanten Experiment am Tatort. 
Die Hellſeherin wurde in das ſeit der Mordtat unbewohnte 
Haus des getöteten Mieske geführt. In das Haus ſelbſt 
durfte niemand hinein. Plötzlich öffnete ſich von innen die 
Hoftür. Mit ausgeſpreizten Händen und geſchloſſenen 
Augen taſtete ſich Frau Günther⸗Geffers durch die Dorf⸗ 
ſtraße, gefolgt von ihrem Begleiter. Hin und wieder ſetzte 
fie ſich und machte ſuchende Bewegungen auf der Erde oder 
ſtand eine Sekunde ſtill und ſtarrte > Himmel, ohne die 
Augen zu öffnen. Von Zeit zu Zeit jtammelte fie Worte. 
Der ſeltſame Zug ging um den Dorfteich herum auf ein 
Gaſthaus zu. Am Eingang machte die Hellſeherin eine 
eigenartige Bewegung, als ſtellte ſie ein Fahrrad ab, ging 
dann ſicher die wenigen Stufen hinauf in die Gaſtſtube bis 
zum Schanktiſch, machte die Geſte haſtigen Trinkens, kam 
wieder heraus und taſtete an der Hauswand. Mit den 
Füßen trat ſie einige Male in die Luft, als ſäße ſie auf 
einem Fahrrad. Sie verfolgte die Spur einen Feldweg 
entlang in einer ihr vollkommen fremden Gegend und kam 
bis zur Paulickſchen Mühle in Buchholz. Sie ging in die 
Wohnung des Schwiegerſohnes, kam wieder heraus und be⸗ 
gab ſich in das Wohnhaus. Während ſie durch den vorderen 
Eingang auf die Straße wollte, ſchrillte die Türglocke und 
fie erwachte aus ihrem Trancezuſtand. Den etwa 4 Kilo: 
meter langen Feldweg in unbekanntem Gelände hat Frau 
Günther⸗Geffers, wie die „Nachtausgabe“ zu berichten weiß, 
zeitweiſe im Laufſchritt in etwa 34 Stunde zurückgelegt. 
Das Ergebnis des Experiments iſt, daß die Hellſeherin den 
Schwiegerſohn des Ermordeten, der ſie ſelbſt hat kommen 
laſſen, aufs neue ſchwer belaſtet. An dem Experiment nahm 
der Unterſuchungsrichter und ein Rechtsanwalt aus Kott⸗ 
bus teil. . 


* Raubüberfall an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze. 
Wie aus Pau gemeldet wird, ſind Donnerstag vormittag 
fünf ſpaniſchen Automobiliſten in den Pyrenäen 
auf franzöſiſchem Boden von zwei bewaffneten 
Räubern überfallen worden. Einer der Reiſenden, 
der ſich verteidigen wollte, wurde durch einen . 
ſchuß verletzt. Die Räuber bemächtigten ſich ſodaun der ge⸗ 
ſamten Barſchaft der Reiſenden in Höhe von 3000 Fran⸗ 
ken und ergriffen die Flucht. Schon vor zwei Tagen war 
unter den gleichen Umſtänden ein Kaufmann aus Paris 
auf der ſpaniſchen Seite der Grenze überfallen und um 
10 000 Franken beraubt worden. 


Starkbrüllen (bis zum Überkönen des Lautſprechers), 
knallende Schlagzeugmuſik, ſinfoniſches Getöſe, alles ſowohl 
im Einzelwettbewerb wie für Chöre. Bedeutende Muſiker 
ſagen, daß ſie dabei ganz neue Entdeckungen atonaler Rhyth⸗ 
men machten, die in kommenden Orcheſterwerken Verwen— 
dung finden ſollen ... N 

Der Kampf iſt ſchwer. Wie auf dem Raſen liegt auch 
hier die Entſcheidung zwiſchen Amerika und Deutſch⸗ 
land. „De Telegraaf“ ſchreibt: „Der Zahl nach ſind die 
deutſchen Sektoren in der Überzahl. Aber 
wenn man das Gejuche, organiſierte Anfeuern und Schreien 
der Amerikaner hört, ſo ſtehen ſich beide Nationen nichts 
nach ... Die Wetten ſtehen 1: 1. Ich glaube aber, daß 
wir am Sonnabend und Sonntag, wenn für die letzten Tage 
noch einige Extrazüge aus Weſtdeutſchland Verſtärkung 
dringen, gewinnen werden. 

Wir mußten leider bereits reichlich Erſatz einſtellen. 
25 Prozent ſind völlig heiſer geſchrien und hauchen nur noch. 
Aber unſere immer neuen Reſerven ſchmettern mit friſch 
geölten Kehlen aus ihrer Heldenbruſt den Schlachtruf bis 
zur Auflöſung, auch wenn unſer wackerer Streiter in aus⸗ 
ſichtsloſer Poſition liegt. Der Lautſprecher ſagte in fünf 
Sprachen an, man möge doch vor dem Start Ruhe bewahren 
— aber nur mit kurzem Erfolg. 

ie Amerikaner wirken etwas ermüdend. Sie wieder⸗ 
holen, was ſie ſchon in Antwerpen und Paris machten. Der 
Comauder des amerikaniſch beſetzten Zuſchauerabſchnitts er⸗ 
3 ‚19, ſpricht den Reim vor, dirigiert, und der Chor 
rüllt: 


„Ray — Ray — Ray! 
N U. — S. — A.! 
N Taylor, Taylor, Taylor!“ 
(Sprich: rä — rä — rä — ju — es — ä Täjer — Täßjer, 
Täjer.) Statt Taylor wird beliebig Kuck oder King oder 
Hahn uſw. eingeſetzt. Deutſchland parierte dieſen 
Auf der Haupttribüne, 
wo wir relativ ſchwach ſind, kommandierte der alte Sport⸗ 
führer nge: „Lammers, Lammers, Lammers! Hurra! 
Hurra! Hurra!“ Das ging noch recht ſchlecht, und wir 
müßten zur Strafe am nächſten Vormittag auf einem ab⸗ 
gelegenen Platz üben gehen. Die Maratontribüne aber, 
der unſeren gegenüber, war auf der Höhe. Da hatten 
unſere Mannen fleißig trainiert. Und ſobald ſich ein Deut⸗ 
ſcher unten blicken ließ, ging es los: A 
„Hur—ra, hurra! 
Germania!“ 
Manchmal verſuchte Holland, das aber ſelten Gelegen⸗ 
heit hatte, manchmal Finnland, manchmal Schweden, uns 
nachzueifern. Aber Amerika und Deutſchland deckten dieſe 
Anfänger durch ihre gewaltige Schlachtmuſik völlig zu. 


8 Olympische Notizen. 
Eine Anſchlußkundgebung. 


Wenn das amtliche Siegerprotokoll verkündet wird, 
gehen die Fahnen auf dem Siegermaſt hoch. Die 
große in der Mitte verkündet den erſten, die zwei kleineren 
links und rechts, wer den zweiten und dritten Platz er⸗ 
obert hat. 3 

Nun ereignete es ſich, daß beim Gewichtheben im 
Leichtgewicht Deutſchland und Oſterreich gleich⸗ 
zeitig Sieger blieben und Frankreich Dritter wurde. So 
zog man alſo unter den Klängen des Deutſchlandliedes und 


_ x Eine Pulverfabzif bei Spezia in die Luft geflogen. 
Spezia, 6. Auguſt. us bisher noch ungeklärter Urſache 
iſt in der Nacht zum Sonnabend in der Umgegend von 
Spezia eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. 
Einzelheiten fehlen noch ganz. Nach Berichten ſoll durch die 
Exploſion der Pulverfabrik die Stadt Spezia in Brand ge⸗ 
raten ſein. Die Rettungsarbeiten geſtalten ſich wegen der 
gewaltigen Ausdehnung des Feuers ſehr ſchwierig. Alle 
Telephon verbindungen mit Spezia und Livorno und Um⸗ 
gegend ſind unterbrochen. Menſchenleben ſind den bisheri⸗ 
gen Meldungen zufolge nicht zu beklagen. 
Jurchtbares Unglück in Neuſatz. Belgrad, 6. Aug. 
Wie die „Stunde“ aus Belgrad meldet, hat ſich am Donners 
tag in Neuſatz ein furchtbares Unglück ereignet. Auf der 
Landungsbrücke der kroatiſchen Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft ſtanden zahlreiche Perſonen, die auf den fahr⸗ 
planmäßigen Dampfer warteten, als plötzlich ein Gewitter 
mit orkanartigem Sturm losbrach. Infolge des Sturmes 
und des hohen Wellenganges riß die Brücke ab und trieb 
bis in die Mitte des Donauſtromes hinaus. Zahlreiche 
Perſonen ſprangen ins Waſſer und ertran⸗ 
ken. Der Sicherheitsdienſt arbeitete ſchlecht. Es waren 
keine Rettungsboote in der Nähe. Insgeſamt ſind 
18 Perf onen ertrunken. Nur drei Perſonen konn⸗ 
ten ſich durch Schwimmen in Sicherheit bringen. 


Bäder und Kurorte. 


3 Franzensbad. In dem deutſchen Bäderwinkel im weſtlichen 
Teil der Tſchechoſlowakei iſt das altberühmte Franzensbad zwar 
nicht das größte der dortigen Bäder, aber unbeſtritten das lieb⸗ 
lichſte. Im Gegenſatz zu dem menſchenüberfüllten Karlsbad liegt 
über der anmutigen Gartenſtadt ein Hauch wohltuender Ruhe und 
Behaglichkeit, der in dem Ankömmling ſofort das Gefühl weckt: 
Hier biſt du geborgen, hier kannſt du dich ausruhen und erholen, 
denn bier brandet keine turbulante Woge des nervenzerreibenden 
Weltgetriebes. Weit verzweigte, ſchön gepflegte Promenadenwege 
durch den herrlichen Kurpark und darüber hinaus führen zu lau⸗ 
ſchigen Plätzen, an denen man herrliche Ausblicke hat auf die 
wechſelnden natürlichen Reize der ſchönen Landſchaft und auf das, 
was gärtneriſche Kunſt hinzugefügt hat. Will man aber Anſchluß 
ſuchen an das bewegte Leben, es pulſt in unſerer unmittelbaren 
Nähe auf den Spazierwegen, in den ſchönen Gaſtſtätten, die durch⸗ 
weg auf kultureller Höhe ſtehen und in den Gartenlokalen. Und 
das neu erbaute, architektoniſch anſehnliche Theater, in dem gute 
Kräfte wirken, hält uns die Verbindung aufrecht mit der ſchönen 
Literatur und Kunſt. Was Franzensbad als Heilſtätte und Kur⸗ 
ort bedeutet, hat europäiſche Geltung; als Frauen⸗ und Herz⸗ 
heilbad iſt es von Alters her rühmlichſt bekannt, ſein unerſchöpf⸗ 
liches Lager von Eiſenmineralmoor macht es zum erſten Moorbad 
der Welt, und ſeine 27 Mineralquellen, reich an natürlicher 
Kohlenſäure, Eiſen, Glauberſalz und Radium in allen Abſtufun⸗ 
gen, dazu vier neu erſchloſſene hochwertige Glauberſalzquellen 
enthalten wertvollſte Heilkräfte, denen ſchon zahlloſe Menſchen 
Heilung oder zum mindeſten Linderung ihrer Leiden verdanken. 
Daß die Kuranſtalten Franzensbads — darunter vier große, zentral 
gelegene Badehäuſer — mit den moderuſten Einrichtungen aus⸗ 
geſtattet ſind, und daß allenthalben die peinlichſte Sauberkeit 
herrſcht, verſteht ſich von ſelbſt. Das Bild des Badeortes wird 
vervollitändigt, wenn wir hinzufügen, daß das Klima durchaus 
geſund, die Luft rein, friſch und ozonreich iſt; die mittlere Tages⸗ 
wärme beträgt 15,2 Grad Celſius. Waldreiche Randgebirge ge— 
währen Franzensbad Schutz vor meteorologiſchen Exzentrizitäten, 
— es auch in dieſer Beziehung ſeinen Beſuchern Behagen ver⸗ 
ürgt. Ig. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Ri „55.“ Ihre Schweſter (wir nehmen an, daß es fih um die 
Frau des Verſtorbenen handelt) muß das Teſtament dem Gericht 
einreichen, um den Erbſchein zu erlangen. Eine Überſendung in 
einem geſchloſſenen Umſchlag hat keinen Sinn, da ja das Gericht 
das Teſtament nicht in Verwahrung zu nehmen, ſondern auf 
Grund desſelben ſoſort Entſcheidungen zu treffen hat. Für die 
Kinder muß ein Vormund beſtellt werden, die Mutter kann ſich 
aber die Vormundſchaft übertragen laſſen. 


der öſtereichiſchen Bundeshymne zwei Fahnen am Sieger⸗ 
maſt hoch: die offizielle Reichsflagge und die 
rotweißrote Oſterreichs. An der dritten Stange 
aber baumelte die franzöſiſche Trikolore. 

„Ein Symbol für den Anſchluß“, meinte einer, 
der aus dem Zufall die Zukunft erraten wollte. „In 
Amſterdam iſt der Anſchluß bereits vollzogen und noch 
dazu mit Zuſtimmung Frankreichs.“ 


Sieg!!! 


Man kennt die Mythe von der Entſtehung der 
Olympiſchen Spiele in Hellas. 490 v. Chr., nach der 
Schlacht bei Marathon, kam ein Läufer im Sturmſchritt nach 
Athen geraunt. Mit fliegender Haſt hatte er die 42 Kilo⸗ 
meter lange Strecke durchlaufen. Sterbend brach er auf der 
Akropolis zuſammen und ſeine erkaltenden Lippen flüſterten 
die wichtige Botſchaft, das einzige Wort „Sieg!“ 

Ahnlich wie der Läuſer von Marathon hat auch der erſte 
deutſche Olympiasieger, Kurt Helbig, mit dem 
Aufgebot aller phyſiſchen Kräfte den erſten Preis erſtritten. 
Zweimal hatte ihn die Jury, als er 90 und 95 Kilo in die 
Höhe gedrückt hatte, wegen unreinen Stiles nicht bewertet. 
Zum dritten⸗ und letztenmal trat er an. 97 Kilo waren 
auf der Rieſenhantel. Und Kurt Helbig wuchs über 
ſeine Körperkräfte hinaus, mit zähem Willen 
ſtemmte er einwandfrei das Gewicht und wurde Sieger. 

Dann brach er ohnmächtig zuſammen 


Nurmi nimmt Reißaus. 


Als Nurmi den 10 000⸗Meter⸗Lauf ſiegreich beendet, 
ſtürmte ein Heer von Photographen auf ihn zu. 
Nurmi, ein einfacher Zimmermann aus Finnland, war ge⸗ 
rade von Sportkameraden umringt, die ihn beglück⸗ 
wünſchten. Als er der Photographen anſichtig wurde, 
nahm er Reißaus und lief faſt im ſelben Tempo, mit 
dem er gewonnen hatte, zur Tunnelſtiege, die vom Innen⸗ 
raum des Stadion zur Garderobe führt. Die Photo⸗ 
graphen hinter ihm her. 

Muß man es ſagen, daß kein einziger ihn erreichte 
Das luſtige Bild aber: „Nurmi von den Photographen ver⸗ 
folgt“ hat niemand aufgenommen. f 


Hie Amerika — Hie Europa. 


Der Olympia⸗Kampf in Amſterdam iſt zu einem Duell 
Amerika — Europa geworden. Nicht nur auf dem 
grünen Raſen, ſondern auch auf den Publikums⸗ 
tribünen, wo alle Europäer dem Sieger zujubeln, ob 
er nun Engländer oder Deutſcher it, und jede amerikaniſche 
Niederlage mit Schadenfreude quittieren. Man ſah dies 
beſonders deutlich, als Lord Burghley das Hürdenlaufen 
gegen die aus Newyork nach Amſterdam gekommenen Favo⸗ 
riten Taylor und Cuhel gewann, ſowie als Lowes⸗England, 
Bylehn⸗Schweden und Engelhardt⸗Deutſchland im 800. 
Meterlauf den Lloyd Halm bezwangen. Denn „Schlagt 
Amerika!“ iſt wirklich für das Stadionpublikum zur 
Loſung geworden. Amerika iſt nicht beliebt. Die 
ſiegesſichere Überlegenheit, mit der feine Leute auftreten, 
Hat ihm die Gunſt genommen, die ſonſt jeder ſportlichen 
Leiſtung zuteil wird. Was 1912 in Stockholm geſchah und 
1920 in Antwerpen, daß nämlich Amerika über den Ozeau 
kam, an den Start ging und ſiegte, hat ſich ſeither geändert. 
Europa fühlt heute ſchon die Kraft in ſich, den Wett⸗ 
kampf mit Amerika aufzunehmen. Der Streit wird jetzt in 


Amſterdam ausgetragen, und das Publikum ſekundiert 


dabei. 


— 


[4 


Polniſche Kritik an Pilſudſki. 


Abg. Kwapinſti gegen das letzte Interview des Marſchalls. | 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Das letzte, viel zitierte und berechtigtes Aufſehen er⸗ 
regende Interview des Marſchalls Pilſudſti, deſſen Echo 
noch immer nachklingt, wurde in der Warſchauer Preſſe mit 
begreiflicher Scheu und Zurückhaltung behandelt. 
Da in Polen das Recht der freien Meinungsäußerung eine 
weſentlich eingeſchränkte Geltung hat und da eine wenn 
auch jo ſachliche und eruſte Kritik vor gewiſſen Machtſtellen 
Halt machen muß, blieb die ſenſationelle Kundgebung des 
mächtigſten Mannes im polniſchen Staate vor einer ein⸗ 
gehenden Kritik bewahrt. Auch der Proteſt der einfluß⸗ 
reichſten Oppoſitionsparteien gegen die Herabſetzung des 
Sejm beſchränkte ſich auf wohlbedachte allgemeine Feſt⸗ 
ſtellungen, unter Vermeidung jeglicher Gefühlsbetonungen 
und des Eingehens in detaillierte Widerlegungen. Aber 
gerade die Einzelheiten, die beſonders zugeſpitzten Formu⸗ 
lierungen und Meinungsäußerungen über ſtaate rechen 
Zuſtände und gewiſſe politiſche Situationen der letzten 
Jahre erforderten eher eine Widerlegung und Richtig⸗ 
ſtellung, als die allgemeine Tendenz der Kund⸗ 


gebung 12 ag Form, in der ſich dieſe Tendenz Ausdruck 


verſchafft h 

Slkiemeriieife iſt erſt jetzt im „Robotnik⸗ ein unbe⸗ 
anſtandeter Artikel erſchienen, deſſen Verfaſſer ſich mit den 
einzelnen Behauptungen der Pitſudſki⸗Erklärung ſachlich 
auseinanderſetzt und ſie durch überaus wiſſenswerte Feſt⸗ 
ſtellungen zu widerlegen ſucht. Der Verfaſſer iſt der Abge⸗ 
ordnete Kwapinſki, der Organiſator der ſozialiſtiſchen 
Landarbeiter, einer der älteſten und in der Partei eins 
flußreichſten Führer der PPS, ein Mann, der zur zariſti⸗ 
ſchen Zeit Pilſudſti ſehr nahe geſtanden und mit ihm zu⸗ 
ſammen in gleichberechtigter Stellung die Aktionen der revo⸗ 
lutionären Fraktion der PP geleitet hatte. Kwapinſki, der 
in der Partei die linke Richtung und die alten Traditionen 
repräſentiert, iſt von gewiſſen odligaten Devotionen gänzlich 
frei und iſt außerdem Augen⸗ und Ohrenzeuge mancher 
folgenreichen Vorgänge geweſen. Während der Ferienpauſe 
bat er die Erklärung des Marſchalls noch einmal geleſen 
und unter dem Eindrucke dieſer nochmaligen Lektüre folgende 
Randqgloſſen niedergeſchrieben: 

„Ich habe bemerkt, daß wenn man etwas nach einiger 
Zeit zum zweiten Male lieſt, man einen ganz anderen 
Eindruck gewinnt, als beim erſten Leſen. Ich bin mir 
deſſen bewußt, daß es ſehr ſchwer iſt, über derartige Er⸗ 
klärungen zu diskutieren; wenn ich mich aber zum Schrei⸗ 
ben entſchloſſen habe, ſo tat ich es zu dem Zwecke, um ge⸗ 
wiſſe Behauptungen des Herrn Marſchalls Pifſudſki richtig⸗ 
zuſtellen. 

Wenn der Marſchall Pilſudſki von der Rolle des 
Präſidenten der Republik in unſerer Verfaſſung 
ſpricht, ſo iſt darin außer mehr oder weniger anzüglichen 
Worten, die gegen die Verfaſſung gemünzt ſind, — abſolut 
nichts enthalten. Denn die ungeheure Mehrheit der pol⸗ 
niſchen Zeitungsleſer wird es ſogar dem Herrn Marſchall 
Pilſudſki nicht glauben, wenn dieſer ſagt, daß der Präſident 
fo ſehr unglücklich ſei, und daß er fogar Lakaien, die er 
wünſcht, bei ſich nicht anſtellen könne. Die Leſer werden 
ſicherlich zugeben, daß in dieſer Außerung eine ſtarke 
Übertreibung ſteckt, um ſo mehr, als es innerhalb 
einer verhältnismäßig kurzen Zeit während der Amts⸗ 
dauer des gegenwärtigen Herrn Präſidenten ſchon den der 
Reihe nach dritten Chef der Zivilkanzlei des Herrn Präſi⸗ 
denten gibt. Wer hat dieſe Herren gewechſelt? Sofern 
. Gedächtnis mich nicht täuſcht, jedenfalls nicht der 

e Im. 

„Wahrhaftig eine recht eigentümliche Rolle im Staate 
ſchreibt der Herr Marſchall Pilſudſti dem Herrn Präſidenten 
zu. Ich möchte jenen Präſideten ſehen, der es geſtatten 
würde, daß man ihm die Pflicht, Lakaien und Köchinnen 
aufzunehmen, aufbürdet. Vor noch nicht langer Koi war 
ich in Audienz beim Herrn Staatspräſidenten. r Herr 
Präfident ſprach ſehr eingehend über verſchiedene * geaher 
mirtichaftliher und kultureller Natur; er hat aber mit 
keinem Wort über Mangel an Macht geklagt, im Gegen⸗ 
teil, er ſprach mit Freude und Liebe von Polen und den 
Polen, und daß er auf die Polen ſtolz ſei, denn er ſehe 
einen Fortſchritt der Kultur in der Nation. 

„Gehen wir weiter (in dem Pitſudſki⸗Interview): Als 
ich Staatsoberhaupt war und nach dem von mir ſiegreich 
durchgeführten Kriege als Oberſter Feldherr mich nach 
langem Schwanken entſchloſſen habe, nichts zu tun und 
Polen ſich ſelbſt zu überlaſſen Dieſe Zeiten ſind noch zu 
nahe, und wir erinnern uns gut, natürlich nicht alle, an die 
hiſtoriſche Sitzung des Rates der Staats verteidigung, als 
angeſichts des Rückzuges unſerer Truppen auf der ganzen 
Front der Herr Marſchall Pitſudſki die Bildung einer Res 
gierung der Staatsverteidigung unter Teilnahme der PPS 
verlangte, da er mit Recht die Rettung Polens im Zuſam⸗ 
menſchluſſe der ganzen Geſellſchaft, die PPS nicht ausge⸗ 
nommen, ſah. Das Präſidium des Kabinetts wurde den 
Führern der Bauern und Arbeiter übergeben, unter Be⸗ 
fonung, daß ohne Teilnahme der Bauern und Arbeiter am 

Verteidigungskampfe die beſte Strategie verſagen müſſe. 
Ich werde vor der breiten öffentlichen Meinung Polens nicht 
den pſuchiſchen Zuſtand des —rr: ...... ĩðͤ v ĩ Marſchalls in dieſer 


Am Be⸗abend der Verſaſſungsreſorm. 
Die dem Seim un verantwortliche Regierung. 


Im Warſchauer ſozialiſtiſchen „Robotnik“ 
vom 6. Auguſt unterzieht der Abg. Adam Ciol⸗ 
koſz die angeblichen Regierungspläne zur Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung einer ſcharfen 
Kritik; er ſchreibt: 


„Im Herbſt |. e die Regierung dem 
Sejm ein Projekt für die Abänderung der Ver⸗ 
faſſung vorzulegen. — un als ſicher, daß die Regie- 
rung beabſichtigt, 


die Amtsgewalt des Beäfibenien der Republik 


zu erweitern. Sehen wir zu, ob die Mactbefugnifte des 
Präſidenten in Polen tatfählih jo gering find, daß fie 
durch eine Abänderung der Verfaſſung verſtärkt werden 
nrü ven. 
. Macht des Präſidenten in Polen iſt durchaus 
nicht klein und ſchwach. Er übt durch die Miniſter und 
durch die Beamtenſchaft, die er ernennt, die exekutive 
Gewalt aus. Er unterzeichnet bie Geſetze Gu⸗ 
gleich mit den Miniſtern) und verfügt ihre Veröffentlichung 
— „Dziennik Uſtaw“. Er hat das Recht, Aus führungs⸗ 
befimmungen, Verordnungen, Gebote und Ver⸗ 
bote zur Ausführung der Geſetze zu erlaſſen, und die Be⸗ 
ihre Durchführung durch Anwendung von Gewalt 
Er ernennt und entläßt den Präſidenten des 
Miniſterrats, ernennt auf deſſen Antrag die Miniſter, be 
ſetzt auf ar des 1 die zivilen und militäri⸗ 
Er iſt der Oberſte Befehlshaber der 
s Staates in Friedenszeiten und er⸗ 
fall auf erg des Miniſterrats den 
Er hat das Recht, Strafen zu er⸗ 


na und — ni iidern. Er repräſentiert den 
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Periode enthüllen; denn ich achte die Vergangenheit und die 
Menſchen, welche für die Größe Polens gekämpft haben. 
Wir haben dem Herrn Marſchall Pitſudſki N keine 
Vorwürfe gemacht und erg würden gegenwärtig nicht daran 
erinnern, wenn Herr Marſchall Plihudſki ſich uicht alles 
zuſchriebe. 

„Wir haben die Auſicht der Nationaldemokraten be⸗ 
kämpft, als dieſe den Sieg über hie Bolſchewiſten dem Gen, 
Weygand zuſchrieben. Aber wir müſſen auch das „kurze 
Gedächtnis“ des Herrn Marſchalls Pilſudſki bekämpfen, wenn 
er ſich ſelbſt ausſchließlich den Sieg über die Bolſchewiſten 
zuſchreibt. Sind doch die Momente denkwürdig, da der da= 
malige Kriegsminiſter Herr K. Soſnkowſki unter Be⸗ 
rufung auf den Krieg, die Arbeiter militarifieren wollte; es 
genügte nur das Veto des Präſes des PPS⸗Klubs, N. Bar⸗ 
licki, und der ganze, vom General Soſnkowſki mühſelig 
ausgearbeitete Plan wurde aufgegeben. Herr ral 
Soſukowfſki gab ſich darüber Rechenschaft, daß es un⸗ 
möglich ſei, den Krieg gleichzeitig gegen die Bolſchewiſten und 
gegen die polniſchen Arbeiter zu führen. Würde durch das, 
was ich oben ausgeführt habe, die Bedeutung des Herrn 
Marſchalls Pilſudſki um ein Jota geringer werden, wenn er 
das, was allen zukommt, die am Werke der Verteidigung 
Polens teilnahmen, gebührend anerkennen würde? 

„Der Herr Marſchall Pilſudſki berührt weiter in feiner 
Erklärung die Wahl des gollſellgen Gabriel Naruto⸗ 
wicz, und jagt: „Den erſten Präſidenten der Republik hat 
man zuerſt durch niederträchtige Manifeſtationen geſchändet 
und dann getötet — er war mein herzlicher Freund — damit 
der Konkurrent der Souveränität der Abgeordneten wiſſe 
und verſtehe, mit Pay Gefahren der Kampf gegen die 
Souveräne bedroht it. 

„Wie ſchmerzlich dies alles iſt! Warum macht der Herr 
Marſchall Pilſudſki für die Ermordung des erſten Präſi⸗ 
denten die Abgeordneten verantwortlich, ohne zu 
ſagen, von welchen Abgeordneten die Rede iſt? Was kann 
der Zweck einer ſolchen Beleuchtung der hiſtoriſchen Tat⸗ 
ſachen ſein?! 

„Bei der Frage der Wahl des erſten Präſidenten ver⸗ 
gaß der Herr Marſchall Piludfki hinzuzufügen. daß ſein 
Kandidat Herr Stanislaw Wofciechowſki war, 
daß aber infolge des Vetos der „Wyzwolenie“ von der 
Nationalverſammlung Gabrjel Naratowiez gewählt wurde, 
der drei Tage ſpäter ermordet worden iſt. Gibt es im jetzi⸗ 
gen Regierungslager nicht Leute, welche aus dem Mörder 

def Herrn einen Helden gemacht haben? Die Freunde 

Herrn Slkawek mögen nur ſuchen. und ſie werden 
725 viele ſolche finden. 

„Intereſſant iſt weiter, was Herr Marſchall Pitſudſki 
uns, der Arbeiter» und Bauernlinken, in den kritiſchen De⸗ 
jembertagen zum Retter Polens aufgebürdet hatte. Alle 
haben es doch in Erinnerung, daß er uns zum Premier⸗ 
miniſter der Regierung den neral Wladyſtaw Sitkorſki 
aufgebürdet 9 denfelben, dem er ein use ſpäter we⸗ 


gen deſſen Wirkſamkeit in der Periode des Weltkrieges 
Ehre und Glauben abſprach. 
„Ich will ganz offen und aufrichtig ſein. Daher frage 


ich, ob nicht ein Teil der Schuld für dieſe Aufwiegeleien, die 
die Nationaliſten im Dezember 1922 betrieben haben, nicht 
auf den Herrn Marſchall Pilſudſki fällt? Er hat 
vor allem durch ſein Vorgehen die Reaktion kühn gemacht, 
er hat verſchiedene militäriſche Würdenträger aus den ehe⸗ 
maligen Beſatzungsarmeen mit Würden beſchenkt, um ſie 
ſpäter mit Füßen zu treten und ſie herabzuſetzen. Es han⸗ 
delt ſich nur durchaus nicht um dieſe Herren. Was ich von 
dieſen Ernennungen dachte, habe ich in einem 3 
Geſpräche mit dem Herrn Marſchall Pilſudſki nach der R 
kehr von der Katorga (Gefängnis) ausgeſprochen. Es 90 15 
delt ſich für mich um die Art des Vergehens. Es iſt doch für 
niemanden ein Geheimnis, daß wir noch heute ſehr viele 
Legionäre haben, die ein elendes Leben führen, 
während Auszeichnungen an ſog. „Katholiken“ aus der ehe⸗ 
mals ruſſiſchen Armee verteilt werden. (Die Polen, welche 
in der ruſſiſchen Armee zu höheren Stellungen gelangen 
wollten, betonten mehr ihre 1 . Konfeſſion als ihre 
polniſche Nationalität. Bem. Red.). Man tut dies, um 
ſie für den Herrn Marſchall ten zu gewinnen. Es hat 
ſich der Brauch eingebürgert, die Offiziere darnach zu quali⸗ 
fizieren, ob fie gegen den Herrn Marſchall Pilſudſki Foyer 
oder illoyal find. Es gibt eine Gruppe von Leuten, welche 
aus dem Verbande der Legionäre alle diejenigen hinaus⸗ 
werfen, welche den von Herrn Slawek anbefohlenen Aus⸗ 
21 mit dem polniſchen Magnatentum nicht akzeptieren 
wollen. 

„Wenn wir den eligemeinen Inhalt des Interviews 
überdenken, ſo iſt darin außer der Drohung mit der Oſt⸗ 
regierung einer Verſaſſung und der Beſchimpfung der Abs 
geordneten nichts vorhanden; kein konſtruktiver Ge⸗ 
danke, nur Verneinung und Grimm. Und nach alledem 
heißt man uns, daß wir uns dem mächtigen Willen des 
Herrn Marſchalls Piſudſti beugen und die Verfaſſung 
für ihn zurechtſchneidern ſollen. Nein! Die PPS. dient 
dem Staate und der arbeitenden Klaſſe, nicht aber einer 


Einzelperſon.“ 


Staat nach außen, EEE TEE TRETEN D EITET Eee die Vertreter der fremden 
Staaten und eaten Vertreter Polens in die fremden 
Staaten. Er ſchließt Verträge mit anderen Staaten. 
dan 3 mit einem eee Beſchluß 
es Seim 


erklärt er den Krieg und ER Frieden. 


Er eröffnet, vertagt und ſchließt den Sejm und Senat. 
Unter gewiſſen Bedingungen kann er Verordnungen 
mit Geſetzes kraft erlaſſen, hat alſo die Rechte des 
Sejm. Für ſeine amtliche Tätigkeit hat er keine Ver⸗ 
nd kann nur wegen Landesverrats 


antwortung u 
oder wegen Verletzung 95 Verfaſſung vor den Staats- 


eee geſtellt we 


Wir ſehen klar, daß Die Macht des Präſidenten nicht 
gering iſt. Im Gegenteil, der Präſident hat große und 
Lande gegenüber. Die Mehr⸗ 


ſchwere Verpflichtungen dem 
zahl ſeiner Vollmachten kann er indeſſen nur auf Antrag 
des Miniſterrats anwenden, aber die Miniſter ſind dem 
Sejm verantwortlich. Für jeden amtlichen Akt des Prä⸗ 
ſidenten tragen die Miniſter dem Seim gegenüber die Ver⸗ 

antwortung. Für die nachgeordneten Beamten tragen gleich⸗ 
falls die Miniſter vor dem Seim die Verantwortung. 


Gerade das gefällt dem Marſchall Pikſudſki nicht. 


Soweit bekannt iſt, will dieſer, daß die Regierung dem 
Sejm gegenüber nicht veran (wort lich ei, fondern 
nur dem Präfidenten der Republit. Wem ſoll nun der 
Präſident verantwortlich ſein? tiemanden! In 
doirblichteit handelt es ſich daher nicht um eine Erweiterung 

der Machtbefugniſſe des Präſidenten, ſondern um die Nicht⸗ 
verantwortlichkeit der Regierung vor dem Volke. Nach der 
Anücht des Marschalls Pilſudſki find die Polen noch 
nicht ſoweit reif, um regieren und die Regierung are 
eine Wolde enen kontrollieren zu können. Wir ſind 

anderer Meinung. Das Volk, das ſich durch eine große 
und blutige Anſtreguna aus der Unfreiheit befreit, feine 


— “ 


igkeit ſichergeſtellt und für den Staat und feine 
erwaltung große Opfer gebracht hat, ein ſolches 
Volk iſt nicht ein „Volk von Idioten“. Es iſt fähig, 
ſich 7 zu regieren. In keinem Falle kann es auf das 
Recht der Kontrolle der Regierung verzichten. 
Die Kontrolle der Regierung, das iſt die Kontrolle der 
r Wirtſchaft, die Kontrolle der Ausführung des 
dgets. Und das Budget, das iſt der blutig erarbeitete 
Steuergroſchen der Arbeiter und Bauern. Auf die 
Kontrolle über unſeren Groſchen werden wir niemals ver⸗ 
ichten. Die Kontrolle der Regierung, das iſt die 1 
der Arbeit der Beamten, unter denen ſich immer ſolche b 
funden haben und immer befinden werden, die zu Miß⸗ 
bräuchen oder zur Schädigung des Volkes geneigt find. 
Das Fehlen der Kontrolle würde dieſe Neigung verſchärfen 
= würde zur Folge haben, daß Mißbräuche ſtraflos 
eiben. 

Wir hören heute, daß Polen von Pilfudff re> 
giert wird. Aber Pitſudſki iſt in Warſchau, und das 
Volk im Lande hat es nicht mit Pilſudſki, ſondern mit den 
verſchiedenen Beamten zu tun. Dieſen Amtern iſt es wohl 
bekannt, daß wir 


in Polen beinahe eine Diktatur 


haben, und daß die Kontrolle des Seim von der Regierung 
leicht genommen wird. über die Interpellationen 
der Abgeordneten lacht die Regierung. An die Seim⸗ 
beſchlüſſe kehrt ſie ſich nicht, das wiſſen die Beamten genau. 
Sie wiſſen auch, daß der einfache Mann, der Arbeiter oder 
Bauer, ſich, wenn ihm Unrecht geſchieht, allein keinen Rat 
weiß. Der frühere Geſchädigte ſuchte Schutz beim Sejm: 
heute kann der Abgeordnete in der gerechteſten Sache 
von der Welt drei Paar Stiefel zerreißen, indem er von 
Amt zu Amt läuft. 


Die Gerechtigkeit muß man mit der Laterne ſuchen; 


denn jetzt ſind Interventionen der Abgeordneten ſchlecht an⸗ 
geſchrieben. Die Diktatur eines Einzelnen an der Spitze 
der Pyramide bedeutet die Diktatur der Unterbeamten. Die 
politiſche Diktatur eines Einzelnen bedeutet die Diktatur 
der beſitzenden Klaſſen im wirtſchaftlichen Leben. 
Die nicht vom Sejm kontrollierten Regierungen bedeuten 
immer eine fernere oder nähere Gefahr von bewaffneten 
Konflikten mit den Nachbarn. 


Wir wollen keine Diktatur und keine Monarchie, 


wozu gewiſſe Gruppen, die der Regierung naheſtehen, F 
Der Präſident mit ſtarker Gewalt und die vor dem Se 

un verantwortliche Regierung bedeuten faſt dasselbe 
wie die Diktatur. Die Berufung auf das amerifanif che 
Syſtem beweiſt nichts. Was für die amerikaniſchen 
Mägen verdaulich iſt, kann ſich in Polen als unverdaulich 
erweiſen. Jedenfalls amtiert dort der Präſident nur vier 
Jahre (bei uns ſieben) und hat nicht das Recht, das Par⸗ 
lament aufzulöſen. Das Parlament iſt dort un verletz⸗ 
lich, und niemand wagt es dort, daran zu denken, ſeine 
Rechte einzuſchränken. Nein, das amerkkaniſche Beiſpiel iſt 
für er nicht paſſend und kann in Polen nicht angewandt 
werden 


Die Notlage der Jeutſchen Landwirtſchaft. 


Generaldirektor Wilhelm Forthmann hat 
zweiundzwanzig Jahre lang dem deutſchen 
Kaliſyndikat ſowie dem Thomas ⸗ Phos⸗ 
phatſyndikat vorgeſtanden. Er iſt Aufſichts⸗ 
ratsmitglied des Reichslandbundes und der Bank 
für Landwirtſchaft und er hat Ni im Weltkrieg 

troße Verdienſte um die deutſche Wirtſchaftsführung 
erworben. Er machte einem Mitarbeiter des „Neuen 
Wiener Journals“ die nachſtehenden bedeutianten 
e über die Lage der deutſchen Landwirt⸗ 


Unabhän 
innere 


* 


e scutſche Landwirtſchaft iſt auch vor dem Kriege kein 
so int eigentlichen Sinne des Wortes geweſen. Die 
Landwirte waren zufrieden, wenn ſie 3 bis 4 Prozent ihres 
Anlage- und Betriebs kapifals herauswirtſchaften konnten. 
Induſtriedividenden, wie ſie in der Vorkriegszeit üblich waren, 
hat die Landwirtſchaft niemals gekannt. Eines der großen 
Verſäumniſſe nach der Gründung des Deutſchen Reiches iſt 
die Unterlaſſung der Urbarmachung der in Deutſchland vor⸗ 
handenen Odländereien geweſen. Sie beſtehen auch heute 
noch in einer Ausdehnung von mehr als acht Millionen 
Morgen. Hätten wir bei Beginn des Krieges über dieſe 
Kulkurflachen für Roggen und Kaftoffeln mehr verfügt und 
überdies rechtzeitig für Melioration der weiteren großen 
Land n geſorgt, die zwar nicht als Odland bezeichnet 
werden können, die jedoch nur geringe Erträge bringen, ſo 
hätte der engliſche Lebensmittelboykott wahrſcheinlich keinen 
Erfolg gehabt. Geſetzt den Fall, daß von den genannten acht 
Millionen Morgen vier Millionen Morgen für den An 
von Roggen und vier Millionen Morgen für den An 
von Kartoffeln hätten benutzt werden können, ſo würden 
dem deutſchen Volk allein aus der Odlandkultur ein jähr⸗ 
licher Mehrertrag von etwa 1.4 Millionen Tonnen Roggen 
und zwölf Millionen Tonnen Kartoffeln zugefallen ſein. 
Mindeſtens der gleiche Mehrertrag wäre durch die Verbeſſe⸗ 
rung der e e Ländereien zu erreichen geweien, 
Es ſei an den bekannten Antrag Kanitz aus den neunziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts erinnert, 3 md 

mals teilweiſe nicht einmal ernſt genommen wurde, 
Durchführung aber Deutſchland im Weltkrieg biedielcht 
vor der Hungersnot geſchützt haben würde. 

Man kann nicht ſagen, daß vor dem Kriege in Deutſch⸗ 
land ausgeſprochen eee e eee regiert win 
wäre. Dafür ſorgten ſchon die Wählermaſſen, denen das 
Bild des „nimmerſatten Agrariers“ vorgeführt wurde, wäh⸗ 
rend der Händler die Profite einſteckte. Nach dem Kriege 
aber ſetzte beſonders in Preußen eine geradezu lan d w LER, 
chen del Gn lcd Tendenz ein, die ſich 1 
gegen den Großgrundbeſitz Adele obwohl doch gerade der 
a die großen Städte ernährt. Dieſe landwirt⸗ 
ſchaftsfeindliche Strömung ſuchte künſtlich einen Unterſchied 
der Intereſſen zwiſchen dem Großbeſitzer und dem Baur 
zu konſtruieren. Sie verweigerte der Landwirtſchaft den 
nach der ungeheuren ms e der Acker unbedingt not⸗ 
wendigen Zollſchutz, den man der Induſtrie bereitwilligſt 
gewährte, ließ ungeheure Mengen amerikaniſchen Gefrier⸗ 
fleiſches unverzollt nach Deutſchland herein, ſteigerte den 
Steuerdruck ſowie den Druck der ſozialen Laſten ins Unend⸗ 
liche, entvölkerte das platte Land durch eine falſche Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung derart von Arbeitern, daß heute noch 
hunderttauſend ausländiſche Saiſonarbeiter über die Grenze 

gelaſſen werden müſſen, und ſchürte die Unzufriedenheit da⸗ 
er daß man das Land politiſierte. Alle dieſe Dinge, aber 
auch die fehlende Organiſation der Landwirtſchaft ſelbſt, 
haben dazu geführt, daß die Landwirtſchaft heute trotz größ⸗ 
ter Einſchränkung in den perſönlichen Ausgaben der Land⸗ 
wirte unrentabel arbeitet, ein Zuſtand, der auf die Dauer 
zur Kataſtrophe führen muß. 

Man ſieht die Folgen verkehrter Maßnahmen 
am beſten in Sowjetrußland. Dort gibt es gegen⸗ 
wärtig für die breiten Maſſen des Volkes keine Butter und 
keine Eier mehr. Wie mir ein vor wenigen Tagen aus 
Sowjetrußland zurückgekehrter Gewährsmann zu meinem 
Erſtaunen erzählt hat, ſteht man dort ſogar im Begriff, die 
Brotkarte wieder einzuführen, da der Bauer angeſichts 
des kommuniſtiſchen Regimes keinerlei Intereſſe mehr an 
der Hebung der Produktion hat. Der Kommunismus nimmt 


kriegsernten weſentlich hinter 


fahren hat. 


\ 


ihm eben feine Produkte unter den Erzeugungs⸗ 
koſten aus der Hand, um ſich dafür fremde Deviſen zu ver- 
ſchaffen. 


Dabei gibt es in der ganzen Welt kein größeres Riſiko⸗ 
geſchäft als die Landwirtſchaft, denn abgeſehen von ratio⸗ 
neller Wirtſchaft iſt ihr Gedeihen von dem unbeeinflußbaren 
Walten der Natur, vam Sonnenſchein und Regen, abhängig. 
Es iſt bekannt, daß im Jahre 1927 für fait vier Mil⸗ 
lionen Mark ausländiſche landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte nach Deutſchland eingeführt worden 
ſind. Darunter befinden ſich allerdings nicht unerhebliche 
Mengen überflüſſiger Dinge, wie Frühkartoffeln, Tomaten, 
Ananıs, Trauben, Bananen, ſonſtiges Obſt und Südfrüchte, 
Wein uſw. Das alles verſchluckt auch der deutſche Arbeiter 
gedankenlos, ohne an die Wirkung auf die deutſche Handels⸗ 
bilanz zu denken. Allerdings haben wir keinen Muſſolini, 
der es unzweifelhaft verſtanden hat, dem italieniſchen Volk 
ſolche Wirkungen draſtiſch an die Wand zu malen. 


So leben wir in Deutſchland in einer Entwickelung, die 
zwar nicht zu einer Geld inflation, jedoch zu 
Waren inflation führen muß. Dabei verſchließt ſich das 
Ausland mehr und mehr durch hohe Zölle und Einfuhr- 
erſchwerungen gegen die deutſche Induſtrie und es gibt ein⸗ 
flußreiche Stellen, die ſcheinbar mehr Wert auf den Export 
als auf den inneren Markt legen. Der innere Markt aber 
leidet naturgemäß unter der ſchwindenden Kaufkraft der 


Landwirtſchaft derart, daß ſchon jetzt von einem beginnenden 


Konjunkturrückgang geſprochen werden kann. Ich möchte 


dabei an den Verzweiflungsausbruch der Weinbauern an 


der Moſel erinnern, die man durch einen Weinzoll von 
zwanzig Pfennig per Liter vorübergehend dem ſpaniſchen 
Weinbauer geopfert hatte. Zu Tauſenden zuſammengerottet, 
ſtürmten ſie das Finanzamt in Bernkaſtel. Zwar wurden 
die Haupträdelsführer verhaftet und zu Gefängnisſtrafen 
verurteilt. Sie wurden aber doch bald darauf wieder be⸗ 


gnadigt und die Bernkaſtler Weinhauern ſetzten eine weſent⸗ 


liche Erhöhung der Weinzölle durch. Es iſt eine auffallende 
und noch nicht völlig aufgeklärte Erſcheinung, das die 5 ade 

en DTe 
kriegsernten zurückgeblieben find, obgleich der Ver⸗ 
brauch künſtlicher Düngemittel eine ſtarke Steigerung er⸗ 
Der Durchſchnittsernteertrag für 


einer 


Jahren 1924 bis 1926 gleich 15.4 Doppelzentner und im 
Jahre 1927 15.6 Doppelzentner per Hektar. Die Erntever- 
minderung beträgt alſo vier Doppelzentner per Hektar, 
das iſt ein Doppelzentner auf den Morgen Getreideland. 
Aus dieſem gewaltigen Ernterückgang iſt das ſtarke Ein⸗ 
fuhrbedürfnis zu erklären. 7 

Es iſt ein Verdienſt des früheren Reichskabinetts, daß 
es geſetzliche Maßnahmen durchzuſetzen vermochte, die be⸗ 
ſtimmt und geeignet ſind, die Lage der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft zu heben. Sie genügen jedoch bei weitem 
noch nicht, um die einſtige landwirtſchaftliche Blüte wieder⸗ 
herzuſtellen. Sie ſtellen lediglich den Anfang einer Reihe 
notwendiger weiterer Maßnahmen dar. Das ſtark ſozialiſtiſch 
beeinflußte neue Reichskabinett ſcheint nach ſeinem Pro⸗ 
gramm zu urteilen, in bezug auf die Landwirtſchaft dem 
alten folgen zu wollen. Ob es die Macht dazu aufbringen 
wird, ſteht meines Erachtens noch dahin. 


Die Aympiade. | 


Der deutſche Hoffnungs⸗Vierer gewonnen. 


Amſterdam, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſche Vierer mit Steuermann hat geſtern 
ſeinen Hoffnungslauf glatt gegen Ungarn gewonnen. Auch 
im Doppel⸗Skuller rangen die Berliner Voigt und 
Höck den Favoriten dieſer Klaſſe Kanada nieder. Für die 
Entſcheidung des 100⸗Meter⸗Fahrens qualifizierten ſich der 


Holländer Mazeirac und der Franzoſe Beaufrand. 


Um den dritten und vierten Platz kämpfen der deutſche 
Meiſter Bernhard und der Däne Falckhanſen. Bei den 
Seglern liegen in der 12⸗Fuß⸗Jollen⸗Klaſſe der deutſche 
Beyn mit 9 Punkten in Führung vor Norwegen, Schweden, 
Finland und U. S. A. Im Achter trat Polen gegen 
Argentinien an und konnte letzteres um 2% Längen be⸗ 
ſiegen. 
Internationaler Kongreß der Nuderverbände. 


Auf dem am Sonntag in Amſterdam ſtat rn inter» 
nationalen Kongreß der Ruderverbände Ungarn die 
Organiſierung der en Daten Meiſter⸗ 
ſchaftsregatten für Europa im Jahre 1929 abgeſagt 
und die Regatten werden gemäß Beſchluß des Kongreſſes 
in Polen ſtattfinden, und zwar auf dem 1700 Meter langen 


Das Ergebnis der Leichtathletik⸗Kämpfe. 
66 Olympia⸗Punkte für Deutſchland. 


Das Ergebnis der Leichtathletikkämpfe, die 
nunmehr beendet ſind, darf zuſammenfaſſend als uner⸗ 
wartet günſtig für Deutſchland bezeichnet werden, 
denn mit einem Siege, zwei zweiten ſechs dritten, vier 
vierten, ſechs fünften und zwei ſechſten Plätzen holte es 
insgeſamt 66 Punkte. Ein Ergebnis, das es zum Dritten 
hinter Amerika mit 157 Punkten (9 — 8 — 8 — 6 — 4 — 5) 
und Finnland mit 81 Punkten (5 — 5 — 4 — 1 — 1 — 5) 
macht. Gewiß ein großer Erfolg, wenn man bedenkt, daß 
Kanada mit 57 Punkten und Schweden mit 47 Punkten 
hinter Deutſchland blieben. Es folgten dann England mit 
38, Frankreich mit 26, Japan mit 20, Südafrika mit 13, 
Holland mit 8, Norwegen mit 7, Irland und Polen mit 6. 
Haiti, Ungarn und Chile mit je 5 Punkten, Italien mit 4, 
die FOREN mit 3, die Philippinen mit 2 und endlich Oſter⸗ 
reich mit 1 Punkt. 


Kleine Rundſchau. 


Erdbeben in Mexiko. 


Mexiko, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Stadt 
Pinotepa im Staate Oaxa ca. im mittleren Teil von Mexiko) 
iſt von einem gewaltigen Erdbeben heimgeſucht worden. Die 
Stadt iſt zerſtört. Man zählte 60 Erſchütterungen. Aus eins 
zelnen Ortſchaften liegen Nachrichten infolge der eZritörung 
der telegraphiſchen und telephoniſchen Leitungen noch nicht 
vor. 


* 


* Fritz von Opel im brennenden Rennboot. Aus Frank⸗ 
furt a. M. wird berichtet: Fritz v. Opel machte dieſer Tage 
mit dem Rennboot „Opel IV“, einem Bremer Neubau der 
Drei⸗Liter⸗Klaſſe, in der Nähe von Oeſterich auf dem Rhein 
Verſuchsfahrten. Dabei geriet in der Nähe des Binger 
Lochs das Rennboot plötzlich in Brand und mußte von der 
Beſatzung verlaſſen werden. Fritz v. Opel und ſeine Mit⸗ 
fahrer konnten ſich durch Hinausſpringen retten und ſchwim⸗ 
mend — trotz ſchwerer Kleivung — das Ufer erreichen. Kaum 
hatten ſie das Boot verlaſſen, als es mit einer 30 Meter 
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Brotgetreide iſt in den Jahren 1911 bis 1913 gleich 
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Der Schaden, der in Bamberg und in der näheren 
Umgebung durch die Sturmkataſtrophe angerichtet wurde, 
wird auf einige Miklionen Mark geſchätzt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Weegmann von Bamberg, der auf die Nach⸗ 
richt von dem Unwetter ſeinen Urlaub abbrach, leitete noch 
im Laufe des Sonntags eine Hilfsaktion für die Ge⸗ 
ſchädigten ein. Bald nach Ausbruch des Sturmes wurde 
Reichswehr, Landespolizei, Feuerwehr und Sanitätsdienſt 
glarmiert, um mit den Aufräumungsarbeiten zu beginnen. 
Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen hat es nur ſechs Ver⸗ 
letzte gegeben, von denen einige das Bamberger Kranken⸗ 
baus aufſuchen mußten. 


— . ͤ ͤp.0— 


Kataſtrophen im polniſchen Flugweſen. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


„Die öffentliche Meinung in Polen iſt aufs böchſte durch 
die Flugkataſtrophen beunruhigt, welche ſich in letzterer Zeit 
innerhalb eines ſehr kurzen Zeitraumes gehäuft baben. Mit 
dem allgemeinen Bedauern aber den tragiſchen Verluſt 
an wertvollen jungen Menſchen, die ihr Leben, ſei es aus 
edlem Ehrgeiz, ſei es im Bewußtſein patriotiſcher Pflicht⸗ 
erfüllung kühn aufs Spiel geſetzt haben, verbindet ſich für 
den Polen auch das ſchmerzliche Bewußtſein der Einbuße 
an nationalem Preſtige, des Zurückbleibens im 
Wettrennen der Völker um Häuſang von Ehre und Ruhm, 
deren Erwerb auch politiſche und ſogar wirtſchaftliche Vor⸗ 
teile verſchafft. Die Frage etwaiger angeblicher oder wirk⸗ 
licher Mißſtände im polniſchen Militärflugweſen — denn 
das private Flugweſen kommt nahezu nicht in Betracht — 
wurde ſchon vorher von der oppoſitionellen Preſſe oft zur 
Sprache gebracht. Doch jetzt, nach dem tragiſchen Ausgang 
des Warſchau—Bagdad⸗Fluges, bei dem einer der beſten 
polniſchen Piloten, Oberleutnant Kazmierz Szalas, ſaſt 
ſchon am Ziele, bei der Landung ums Leben gekommen iſt, 
mehren ſich in der Preſſe nüchterne Stimmen, welche vor 
krampfhaftem Ehrgeiz warnen, der zur übernahme 
von Aufgaben verleitet, welche die gegenwärtigen Möglich⸗ 
keiten der polniſchen Aeronautik vielleicht noch überſteigen. 

In der „Epoka“ veröffentlicht ein Redakteur dieſes 
Blattes, W. Gielzynſki, ein Geſpräch, das er vor zwei 
Monaten auf dem Flugplatze Schiphol bei Amſterdam 
mit dem in Bagdad ums Leben gekommenen Piloten Ober⸗ 
leutnant Szakas hatte. Szalas zeigte dem Redakteur das 
eigens für Polen in den Fokkerwerken gebaute Flugzeug, 
das für die große Reiſe beſtimmt war und machte folgende 
Bemerkung: „Am ſchwerſten iſt es (mit dieſem Flugzeuge) 
vom Boden aufzuſteigen und dieſe Laſt von 6500 Kilogramm 
emporzubringen. Gefährlich iſt auch das Landen 
mit einer ſolchen Maſchine, zumal, wenn man das Terrain 
nicht kennt. 

Das ſind ahnungsvolle Worte, denn gerade beim Landen 
a einem 8 Terrain iſt der ausgezeichnete 
Fliegeroffizier zugrunde gegangen. N 5 

Der Daten Redakteur wirft vorſichtig die Frage auf, 
ob es angezeigt ſei, die beſten, militäriſchen Flieger für ſo 
gefährliche Flugexperimente herzugeben. „Angeſichts dieſes 
neuen blutigen Opfers, das der Eroberung der Luft dar⸗ 
gebracht worden iſt, — ſchließt der der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Publiziſt feine Auslaſſungen — muß man ſich hart 
und männlich ſagen, daß wir uns mit anderen Nationen 
auf dem Weltſtadion der Aeronautik noch nicht meſſen 
können und daß wir uns mit einer nach Kräften und Mitteln 
beſcheideneren Aufgabe begnügen müſſen.“ 

l * 


Eine amtliche Warnung. 


Warſchau, 3. Auguſt. (PA T.) In der letzten Zeit gehen 
durch einen Teil der heimiſchen Preſſe immer häufiger 
alarmierende Nachrichten über angebliche Flieger⸗ 
kataſtrophen, die größtenteils jedoch Zwiſchenfälle waren, die 
ſich immer und überall ereignen. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Angaben in dieſen Nachrichten über gewiſſe 
Anordnungen, Konſtruktionen, Syſteme, Motore und organi⸗ 
ſatoriſche Einzelheiten wie z. B. die taftiihe Zugehörigkeit 
des Flugzeugs, ihre Nummer uſw. nicht zuläſſig find. 
Sie dürfen, da fie eng im Zuſammenhang ſtehen mit der 
Sicherheit und der Verteidigung des Staates 
unter keinen Umſtänden beſprochen werden. Die 
Angriffe auf die zentrale Leitung der Luftſchiffahrt ſind 
grundlos. Die größere Zahl dieſer Fliegerunfälle ſteht 
in keinem Verhältniſſe zu der Zunahme der Flugzeuge, zu 
der Zahl der unausgebildeten Flieger und der Flugſtunden. 
Es muß auch darauf hingewieſen werden, daß die Flieger⸗ 
unfälle in der Mehrzahl herbeigeführt wurden durch Be⸗ 
nutzung ausländiſchen Materials, mit dem die Flieger 
noch einige Zeit werden arbeiten müſſen; das heimiſche 
Material gibt keine Veranlaſſung zu irgend welchen Be⸗ 
fürchtungen in der Zukunft. Man muß auch daran denken, 
daß Kataſtrophen ſich nicht allein beim Fliegen, ſondern auch 
bei den Autofahrten, auf der Eiſenbahn uſw. ereignen. Ein 
Aeichtfertiger“ Standpunkt der Preſſe wird vom Kriegs⸗ 
miniſterium nicht geduldet werden; vielmehr wird jeder 
Fall dem Gerichte überwieſen werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Auguſt. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des unbeſtändigen Wetters an. 


\ 


Betrügeriſcher Lawinenhandel. 


Amtlich wird folgendes Schreiben verbreitet: 8 

In der letzten Zeit werden von verſchiedenen auslän⸗ 
diſchen Firmen Proſpekte verſchiedener Arten von La⸗ 
winenhandel verbreitet, die zum Teil auf den Kauf von 
Totterie Loſen beruhen. Der Verkäufer wird durch 
den Verkauf einer gewiſſen Menge dieſer Loſe dazu berech⸗ 
tiat, ein Automobil, Möbel, eine unentgeltliche Reiſe oder 
anderes mehr zu erhalten. Oft erſcheinen auch in der Preſſe 
Offerten über Verdtenſtmöglichkeiten mit Hilfe eines Wei⸗ 
e Gegenſtände. 5 ch 

n geſammelten Informationen delt es fü 

zu allen ähnlichen Fällen um Nee unter dem 

antel einer angeblichen Firma verſtecken und durch be⸗ 
trügeriſche Handlungen die Leichtgläubigkeit ihrer Mit- 
menſchen ausnützen. Mit Rückſicht darauf aber, daß es 
ſchwierig iſt, in jedem einzelnen ähnlichen Falle Beweis⸗ 
material zum gerichtlichen reiten gegen di 
zonen zu ſammeln, und dieſe Art von Betrug auch 
zande nicht verboten iſt, ſind Entſchädigungsanſprüche hier 
meiſt von vornherein ausſichtslos. Um nun die Offentlich⸗ 
zeit vor materiellem Schaden durch Abſchluß ſolcher Ge⸗ 
ſchäfte zu bewahren, wird vor einem Eingehen auf ähnliche 
Offerten gewarnt. Pe 


$ Tennisturnier. Das am Sonntag., 29. Juli, zwiſchen 
dem hieſigen Tennisklub „Sportbrüder“ und der Ten⸗ 
nisgbteilung des „Sportklubs Graudenz“ auf den 
biber des hieſigen gaſtgebenden Vereins begonnene Ten⸗ 


nſstürnfer konnte am letzten Sonntag bei gutem Tennts⸗ 
wetter zu Ende geführt werden. Das Turnier endete mit 
10:2 Punkten für Bromberg. Die Einzelergebniſſe find 
(Name des Siegers geſperrt gedruckt): Herren⸗Einzel: 
Bunn (Sportbrüder) — Dr. Biſchof (Graudenz) 5:7, 6:2, 
10:8; Draheim (Sportbrüder) — Tomafzewifi (Grau⸗ 
a 6:3, 6:1; Kneiding (Sportbrüder) — Abromeit 
( kraudenz) 5:7, 6:3, 7:5; Guhl I (Sportbrüder) — 
Gieſe (Graudenz) 6:3, 6:3; Leſzkowſki (Graudenz) — 
Guhl II (Sportbrüder) 6:3, 0 26, 6:4. Damen⸗Einzel: 
Kock Emma (Sportbrüder) — Schulz (Graudenz) 6: 1, 426, 
63, Kock Edith (Sportbrüder) — Ruprecht (Graudenz 
6:2, 46, 6: 3. Herren Doppel: Bunn⸗Dra⸗ 
heim (Sportbrüder — Dr. Biſchoff⸗Tomaſzewſki (Grau⸗ 
denz) 6:3, 1:6, 6:4; Kneiding ⸗Tichowſki (Sport⸗ 
brüder) — Gieſe⸗Leſzkowſki (Graudenz) 8:6, 6:8, 
Damen Doppel: Kock Emma⸗Kock Erika (Sport⸗ 
brüder): Schulz⸗Ruprecht (Graudenz) 6:2, 6:3. Ge⸗ 
miſchte Doppel: Schulz Tomaſzewſki (Grau⸗ 
denz) — Kock Emma⸗Draheim (Sportbrüder) 624, 6:4; 
Kock Erika-Kneiding (Sportbrüder) — Ruprecht⸗Dr. 
Biſchof (Graudenz) 36,7 5, 64. 

In. Eigenartige „Geſchäfte“. Daß es gewiſſe Geſchäfts⸗ 
leute gibt, die von der Not ihrer Mitmenſchen leben, dürfte 
bekannt ſein. Weniger bekannt dürfte aber ſein, wie dieſe 
gewiſſen Geſchäftsleute die Not des Nächſten aus⸗ 
nutzen. Die Klagen über derartige Geſchäftsleute wollen 
nicht verſtummen und in den wenigſten Fällen können die 
Gerichte hier gegen Übervorteilungen einſchreiten, da die 
Geſetze in dieſer Hinſicht keinen genügenden Schutz ge⸗ 
währen. So beſtehen z. B. am Orte gewiſſe Kommiſſions⸗ 
geſchäfte, und in dieſen Läden erblickt man allerhand Haus⸗ 
gerät und Garderobenſtücke, Uhren, Lampen und der⸗ 
gleichen. In den meiſten Fällen waren die Beſitzer der 
Sachen aus bitterſter Not heraus gezwungen, dieſe Gegen⸗ 
ſtände zu verkaufen. Unglaublich erſcheinen die Berichte 
von den Verkäufern über die Preiſe, die ſie erzielt haben. 
Um der Sache auf den Grund zu gehen, entſchloß ſich ein 
hieſiger Bürger zu folgendem Experiment: Er brachte ein 
Prismen⸗Fernglas im Werte von 200 Zloty in ein Trödel⸗ 
geſchäft Danzigerſtraße und fragte den Inhaber, ob er 
das Glas kaufen wolle. Dieſer war dazu bereit und bot 
— ſage und ſchreibe — fünf Zlotyl! Aus dem Geſchäft 
wurde nichts und da machte der Geſchäftsinhaber den Vor⸗ 
ſchlag, das Glas auf einige Tage „in Kommiſſion“ dortzu⸗ 
laſſen. Der Beſitzer des Glaſes ging ſcheinbar darauf ein 
und ſchickte den nächſten Tag einen Bekannten hin, der als 
„Käufer“ für das Glas fungieren ſollte. Man forderte da⸗ 
für erſt 100 Zloty und ging dann bis auf 80 Zloty herunter. 
Kurze Zeit darauf ging Auftraggeber zu dem Trödler, der 
erklärte ihm, er könne für das Glas höchſtens 10 Zloty er⸗ 
zielen. Erſterer verzichtete aber auf weitere „Geſchäfte“ 
dieſer Art und machte in einem Laden ähnlicher Aufmachung 
ein weiteres Experiment. Dort bot er eine ſilberne 
mehr als ſtaben Ji. zum Kauf an, für die man ihm nicht 
mehr als ſieben Zloty geben zu können behauptete. Ein 
Uhrmacher taxierte den heutigen Wert der Uhr auf 75 Zt. 
Aus alledem iſt zu erſehen, daß es dringend geboten er⸗ 
ſcheint, derartigen „Geſchäftsleuten“ etwas mehr auf die 
Finger zu ſehen und die Art der Geſchäftsabſchlüſſe behörd⸗ 
licherſeits ſchärfer zu kontrollieren. 

8 Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 6. d. M. dran- 
gen Einbrecher durch Zerſtörung des Türſchloſſes in die 
Wohnung des Wojeiech Michelak, mpelſtraße (3. maja) 
Nr. 24 und ſtahlen dort 200 Zloty Bargeld. 

§ Verſcheuchter Dieb. Geſtern ſtahl eine unbekannte 
Perjon von einem an der Ecke Mittel⸗ und Töpferſtraße 
(Sienkiewicza und Zduny) haltenden Laſtauto ein Leder⸗ 
koffer, in dem ſich Damen⸗ und Kindergarderobe befand. Der 
Dieb wurde jedoch beobachtet und als der Beobachter ſich ihm 
näherte, warf er ſeine Dee 8 und floh. Aa ao 2 
finden im 4. Polizei ariat in der Boyeſtra 
Ls teuſkaß Nr. 3, wo ern re mäßigen Eigentümer 
abgeholt werden können. £ R 

$ Spurlos verſchwunden iſt ſeit Sonnabend, 4. d. M., der 
33jährige Leon Dabrowſki, wohnhaft Kaplicana Nr. 2. Er 


war von mittelgroßem Wuchs, bekleidet mit einem blauen 


Anzug, grauer Sportmütze und ſchwarzen Halbſchuhen. 
Feſtgenommen wurden geſtern fünf Perſonen, dar⸗ 
unter ein entlaufener Fürſorgezögling, zwei Diebe und zwei 
Betrunkene. ' 
* =. * 

* Gneſen (Gniezno), 6. Auguſt. 
gleiſe zwiſchen Gneſen und Arkuſzewo wurde vor einigen 
Tagen die durch eine Lokomotive zermalmte Leiche des 
Arbeiters Ignacy Gredomicz aus Arkuſzewo gefun⸗ 
den. Ob ein Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt, wird 
die bereits eingeleitete Unterſuchnug ergeben. 


* Inowroclaw, 6. Auguſt. Tödlicher Unfall. Als 


der Monteur des hieſigen Elektrizitätswerks, Wladyſtaw 
Felgomffi, am Sonnabend gegen 11 Uhr vormittags 
auf dem Bahnhofſtraße vor dem franzöſiſchen Hotel einen 
Baum beſtieg, um einige Aſte zu entfernen, die der Kabel⸗ 
leitung hinderlich waren, verlor er plötzlich das Gleich⸗ 
gewicht und fiel derartig unglücklich auf das Pflaſter, daß 
er einen Schädelbruch erlitt und auf der Stelle ge⸗ 
tötet wurde. e we RER, 
olen in Ziffern. amte Gebiet der 
Polen if in u ene welche 277 Kreiſe, 641 
Stadt. und 12622 Dorfgemeinden umfaſſen, eingeteilt. Polen 
beſitzt einen Flächeninhalt von 38 332 Quadratkilometer mit 
einer Bevölkerung von nahezu 29 Millionen. Die Anzahl 
der Frauen überwiegt die der Männer, und zwar entfallen 
auf je 100 Einwohner 52 Perſonen weiblichen und 48 Per⸗ 
ſonen männlichen Geſchlechts. Hinſichtlich ihrer Beſchäfti⸗ 
gung entfallen auf Landwir t 62 Prozent, Induſtrie und 
Bergbau 14 Prozent, Handel und Verkehr 8 Prozent, auf 
freie Berufe 13 Prozent der Geſamtbevölkerung. In Polen 
gibt es annähernd 30 000 Schulen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Bilanz der Bank Polſki für die dritte Dekade des Monats 
Juli weiſt folgende Anderungen in Millionen Ztoty auf: 
Edelmetalle, Valuten, Deriſen und Außenſtände im Ausland 
zeigen eine Verringerung um 7 : lionen Zloty auf die Geſamt⸗ 
fumme von 1107 900 000. Valuten und Deviſen, die nicht zur 
Deckung gerechnet werden, verringerten ſich um 151000 Zloty auf 
207 900 000 Zloty, das Wechſelportefeuille ſtieg um 5 300 500 Ztofy 
auf eine Geſamtſumme von 591. Zloty, die ſofort zahlbaren 
Verpflichtungen und der e Banknoten verringerten ſich 
um 9 600 000 Ztoty auf 1 736 700 Zloty, der Vorrat des in die 
Beſtände der Bank Polſki aufgenommenen Silber⸗ und Bilon⸗ 
Geldes beträgt 1 Million Zloty. Die anderen Poſitionen find un⸗ 
verändert. ; uf 

Die polniſchen Brauereien produzierten im Jahre 1927 
209 711 900 Liter Bier (gegenüber 168 985 000 Liter im Jahre 1926, 
165 092 000 Liter im Jahre 1925 und 164 135 000 Liter im Jahre 
1924). Die Zahl der Brauereien hat ſich trotz erhöhter Produktion 
fortlaufend vermindert. Es waren 1924 282, 1925 270, 1926 268 
und 1927 247 Betriebe tätig. Im letzten Jahre entfielen auf das 
Zentralrepier 110 Brauereien, auf Poſen und Pomme⸗ 
rellen 57, auf den Süden 47, auf den Oſten 26 und auf 
Schleſien 7. Der Bier konſum belief ſich 1924 auf 
29 643 To., ſtieg 1925 auf 32 153 To., 1926 auf 32 872 To. und 1927 


auf 40 976 To. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen © 1 äb Ver ⸗ 
Tagan, im „Monitor Polſti“ für den 2, Auge auf 324 Dior 


Auf dem Eiſenbahn⸗ 


Junge Hausfrauen, wie auch reife, 
Waschen nur mit N eg e r-Seife, 
Denn Sie wissen zu genau, & 
Schneeiges Linnen ziert die Frau. 


Stockholm — . „ — 
Italien 46,65, 46,77, 46,53. 
Der goto am 6. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,68 bis 
57,83, bar 57.68 57,83. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,90 bis 
47,10, Kattowitz 46,875—47,025,. Poſen: Ueberweiſung 46,95 bis 
47,15, bar gr. 46,80 —47.20, bar kl. 46,80 — 47,20, Zürd ch: Ueber» 
weiſung 58,20, London: Ueberweiſung ——, Newport: 
Ueberweiſung 11,35, Riga: Ueberweiſung 58,65, Bukareſt: 
Uezerwefung 18,12, Prag: Ueberweiſung 377,60, Mailand! 
Ueberweiſung —,—, Wien: Ueberweiſung —.—. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
6. bon 80 In Danziger Gulden wurden Bohlen Deviſen: 


—.— Wien 125,77½, 126,09 — 125,46, 


London 25,01 d., —.— Br. Newyork —.— Gd, —— Br. 
Berlin 122,736 G d., 122,044 Br. Warſchau 57,88 Gd. 57,83 Br. Noten: 
London —,— Gd. —— Br. Newyork —.— Gd., —.— Br. Kopen⸗ 
hagen —.— Gd. —.— Br., Berlin —.— Gd. —— Br., Warſchau 


57,68 Gd. 57,83 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


ür drahtloſe Auszah⸗] In Reichsmark In Reichsmark 
Biel hun in benen mn . Aug 3. Auauſt 
Geld Brief Geld Brief 
Buenos-Nires 1 Peſ.] 1.767 1.771 1.765 | 1.769 
., Kanada. 1 Dollar] 4.183 4.191 4.182 4.190 
5.48%, Japan... 1 Yen.] 1.808 | 1.912 | 1.898 | 1.895 
Fa airo...1 äg. Pfd.] 20.858. | 20.898 = —.— 
, Konſtantin 1 tek. Pfd. 2.158 | 2.161 — —.— 
45 / London 1 Pfd. Ster] 20.34 | 20.38 20.333 20.373 
47, Newyork. . 1 Dollar] 4.1905 | 4.1985 4,189 4.197 
— RNiode Janeiro! Milr.] 0.4985 | 0,5005 | 0,497 0.499 
2 Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.281 4.289 4.281 4.289 
* Amſterdam . 100 Fl. N 2 168.14 188.48 
. ER. oa k 5 —.— —.— 
8% [Prüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.26 | 58,38 | 58.25 58.37 
2% Danzig . 100 Guld.| 81.30 | 81.46 | —- | —— 
8% |Sellingfors 100 fi. M. 10.543 | 10,563 | 10,541 | 10,561 
5.5% [Italien .. 100 Lira 21.92 21.96 | 21.905 | 21,945 
7°/,|$ugoilavien 100 Din. _7.358 7.372 —.— —.— 
5 %¾ Kopenhagen 100 Kr.] 111.86 | 112.08 | 111,82 112,04 
8°, Liſſabon 100 Elsc. 19.13 | 19,17 —.— u 
5.5% J Oslo-CThrift. 100 Kr.] 111.82 | 11204 | 111,79 | 11201 
3.5 % [Paris . 100 Frc.] 16,375 | 16,415 16,37 16,41 
5 % Prag 100 12.416 | 12,436 | 12.412 12.432 
3.5 % chweiz . . 100 Frc.] 80.68 80.82 | 80,615 | 80,775 
10 / Sofia .. 100 Leva 3.022 3.0288 : —__ 
5% [Spanien .. 100 Peſ.] 68.81 | 6895 | 6881 85 
3,5% Stockholm . 100 Kr.] 112,10 | 112,32 | 112,05 11227 
3.5% Wien 100 Kr.] 59.10 59.22 —.— 59.18 
5% [Budapeſt. .. Bengö! 73.02 73.16 —.— ee 
8% Warſchau . 100 Z.] 46.90 47.10 | 45.875 | 47.075 
1 Dollar, gr. Scheine 


Die Vank Polſti zahlt heute für: 
Zl., do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,107 
100 franz. Franken 34,721 3h, 100 Schweizer Franken 170,934 Zt. 
100 deutſche Mark 211,70 31, 100 Danziger Gulden 172,408 31 
tſchech. Krone 26,314 31, öſterr. Schilling 125.272 Zt. * 


Aktienmarkt. a 


Poſener Börſe vom 6. Auguſt. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Sproz. Obligationen der Stadt 
Poſen (100 Zloty) 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 D.) 97,00 G. 4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (100 Ztoty) 56,00 B. Notierungen je Stück: Zproz. 
Prämien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 88,00 G. Tendenz: 
Cegielſki 49008. 
(G. = Nach⸗ 
ohne Umſatz.) 


unverändert. — In duſtrieaktien: H. 
Herzfeld⸗Viktorius 52,00 B. Tendenz: unverändert. 
frage, B. = Angebot, + = Geidäft, * = 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
6. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Weizen . . „49.00-51,00 | Noggenkleie . , 31.00-32.00. 
— — Richtpreis . 37.50 — 39.00 Felderbſen —— 
Weizenmehl (65% 69.00 73.00 Folgererbſen —— 
—— ah 2 1 1 4 
9 ä Y aue Lupinen. . 
Braugerſte 150-050 Gelbe Aupinen Bu 
FERN enſtroh, 
Din tergerfte \ 000 Sr 8 
Weizenkleie . . 26.50—27 


Heu, loſe (neues) 
50 [ Seu, gepreßt 
Geſamttendenz: ruhig. 
Berliner Produkten vom 
und Oelſaat für 1000 Kg., song für 15 A0 n er 


We 
240, September —, un 


15,25. 
Raps 320 — 325. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 6. Auguft. Preis für 100 Rilogr 
in Sold⸗Mark. Elektrolyttupfer N . cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 139,75, Remalted«Blattenzint von handels. 
üblicher affenheit —.—. Originalhüttenaluminium (88/9 / 
in Blöcke la- oder Drahtbarren 190, do in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren 12,184, Reinnickel (08—99 / 350. Antimon⸗Regulus 
87-92, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 80,25—81,75. a 


Bojleritandsnadhriggten. 


e tand am 7. Auguit, 10 Uhr, 
Sate e en +3,70, Plock +0,17, ie —0,01, 
ordon +0,01, ulm —0,24, Grausenz —0,16, Kurzebrack -+0,32, 
Pietel 0,60, Dirſcha 1.03, Einlage +2,42, Schiewenhorſt 2.70. 


Ghef-Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Krufe;, für Handel und Wirtſchaft: 
ans Wie ſe: für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
eil: Marian Hepte; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Pröygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann 
G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 167. 
— • b l 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 32. 


- 


1183 


n 


Berünmmagzung. 
Der Magiſtrat (Steuer⸗Amt) bringt in 
Erinnerung, daß im Laufe des Monats Auguſt 


in Buchführung 
Maſchinenſchreiben | 
Stenographie 


Sdiſon⸗Ausverkauf 


Wir wollen Sommerware um jeden U 


Breitdrescher 


d. Ss. folgende Steuern zahlbar find: Jahresabſchlüſſe 
a) Lolal⸗Steuer — 125 ö 1928 8 durch % 19 räumen, daher verkaufen 10322 
) Gel bäude⸗Steuer für das 70 ücher⸗Rev or 
und fordert die intereflierten Zahler zur ſofor⸗ G. Vorreau Walzen dresch er Faſt umſonſt 
zee ebe, Face eber ebene 14 Sede g 
der zwangsweien Einziehung derſelben und S hl ! — f Kinderſocken, G;. 175 0.95 
der hierdurch dem Zahler entſtehenden Koſten Wer eg year C ag eis en- Sarnen e . Be; 0:9 
begonnen wird, und apa: nad ne Vorbereitung f. Unter- Se Wr. 3. ug 5 f 1.85 
der Wielkopolska Izba Skarbowa und des Fand resc er . nn e e 1 
Herrn Wojewoden in Poznan. — Din von „ Nia U 8 * > 
dran Size, e ÜNFPFF] 17 f Saen en 5 5 
anderer rückſtändig x 25 „ 2. 
der Lokal⸗Steuer für das !. und |]. Quartal 1928 Stiffendrescher e 9 175 " 4 
ſowie der Gebäude ⸗Steuer für das J. Quartal Gefl. Angebote erbeten ausſchuhe % een Er = 255 
. Grund, Gdanifa 26. 75 inderlederſchuhe, ſchw. br., 650 „ 3.95 
— Wache, radca am n H äckselm aschinen Ainderitridiaden "8.50 3 
 Ehide, gutſitzende Damen lender Bembergieide = 1 
amen er, „Rips 
Tachterpenſtonat Geſchm. Huwe damen Zoiletten u. Hemdhofen, „Walhbatift", „9.75 
‘ec chrotmühlen Kinderſtiefel. auch Lack 975 „ 5.9 


Gniezno, Park Kosciuſzti 16. 


Beginn des Winterkurſus den 8. Oktober. 

Junge Mädchen mit und ohne Lyzeums⸗ 
bildun inden Aufnahme zur Ausbildung in 
allen Zweigen des Hausweſens; Gutbürger⸗ 
liche und feine Küche, Backen, Plätten ujw.; 
fie werden im Wäſchenähen, a und 
jeglicher Handarbeit angeleitet; auch h 
die Penſionärinnen Gelegenheit zur 15 
bildung in Sprachen, Wiſſenſchaft und 9 
ſowie mnaltif und Tanz. 
Eigene Villa in ſchönem Garten. 
Herzliches Familienleben. 

Gute Verpflegung. 

Proſpekte gegen Einſendung von Doppelporto. 


Wenn das 
Obst reift 


ist die Zeit des 
Einmachens 

um des Sommers 
köstliche Schätze 
tür den Winter zu 
erhalten 


Hutzet die Gelegenheit! 


in der Zeit außerhalb der Saison empfiehlt 


verschiedene Pelze 


um 20% billiger die Firma b 
„Futro“, Bydgoszez, Dworcawa 17. Tel. 243, 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit, 


zu staunend billigen 
Preisen 


Sasshilder ©; 
nur Gdanska 19. 
DREH 


inh. A. Rüdiger. 10335 


Drahtseile — Hanfseile — Hanf! 
Bindegarne, Strohpressengarne 
Fischneize — Bindiaden. 


liefert preiswert 
nur an eurer. 


Kabelfabrik 


Mechanische Draht- u. Hanfseilerei, G. m. b. H. 
Danzig, Langgarten 109. 


Nirschsaft 


frisch von der Presse 
empfiehlt 


Wilh. Weiß, Wein. Aynek 10 
Draht- e ee Nr. 1 


verzkt. Krippgeflecht zum 
Abwaschen d. Kartoffeln 
} sehr geeignei 10171 
per Stück... zi 4.60 
A bei 10, 21 4.45 
unbekannt p. Nachnahme 
Alexander Maennei, 
Nowy-Tomysi, W 3 (Wikp.) 


P. &, ö. Nordland Wintergerste 


besonders gut überwintert 
Original und I. Absaat gibt ab 
Dom. Czajcze, pow. Wyrzysk. 


Kino Krista 


6.45 


. 


programms u. zw. des 


werden 85 ſolidenPreiſ. 
Jaulelionskn44, L 


Reiches Lager von 
beſtem ziegelfähig 


Lehm ſowie 


Tel. 1355 ul. Gdariska 150 Danzigerstr. Tel. 1355, 


Heute, Dienstag, Premiere d. ergötzlichsten Doppel- sowie einer abenteuerlichen, eines unversöhnlichen 
bekannten Foxtrotischlagers u.d. T. Frauenfeindes und einer allerliebsten Verführerin 


55 „Ja, der Sonnenschein‘ „Die kleine Abenteuerin“ 


Damenitridiaden 7 
Damenbluſen. „Voile“ * 
Damentlleider, ne 7 
Damentleider, „Voile“ „ 35.— 

Damentleider, „Waſchſeide“, 38.50 


Reſonders unter Preis! 


efertigt 3691 


a 
. 22 
8 


Reinigunss maschinen 


gem 


tn großer Auswahl 


Kiesgruben 
2 e Kinderhütee. früh. 4.50 jetzt 0.95 
b eur abap un + Tiafeoſen Magen „ 330 1.5 
0 „dun⸗ atroſen⸗ en 8 97 
raue Gebrüder Ramme 
ee See , >11 > EB 

8 5 amen⸗Mode i 
ee ee Sw. Tröjey 14 b Bydgoszcz Telefon 79 Damen-Bederihube : 1950 „ 9.75 
1 naben⸗Stiefe „ ieee 
meinſamen W e Herren⸗Halbſchuhe . „ 28.50 „ 19.50 
2 Ang. Damenſchuhe „Lack“ „ 28.50 „ 19.50 
d. Geſchſt. u. F. 10307 Damenſchuhe „feinfarb. 8 „ 32.50 „ 19.50 
— 8 e Lac 1 2 7 2 
errenſchuhe „La e 45 
m or Pastillen |Damenmante,zus". „ 48.50 . 285 
.. 0 „ 5 Damenmäntel „Jascha“ „ 48.50 „ 28.50 
h erson 7 7 (mit u. ohne MemhohſPamenmäntel Gabard.“ , 68.00 „ 38.50 
rer „ b I el Quellsalz Damenmäntel „Seide“ . 85.0 „ 48.50 
£ Si chuldi · Y i die bekannten u, bewährten prime 8 8 98100 ke 38:50 
sind Sie es schuldig, gut angezogen zu sein. natürlichen |Damentoitüme,‚Gabard." „ 85.00 „ 48.50 
Heilmittel Damenkoſtüme „Rips“ 118.00 „ 


Der gute Eindruck des Herrn hängt von seiner Kleidung ab. Domentisiber drin de chine 98.00 


Erhältlich in allen Apothe- 


Mit einer großen Auswahl der schönsten z — Kein Poſtverſand. Kein 1 

Seen, e ner Qualität kann Schutz- kp ken und "kein 

„ 82 „Mercedes Motto 2. 
H. Borkowski, Danzig. 7 


WaldemarMühlstein 


Bydgoszez —— 


Herren- Maßgeschäft. 


Beſtes 


Slſal⸗ 
Nindegarn 


Lauflänge 
zirka 450 Mtr. 
pro Kilo 


Erntepläne 


W a 


gute 


jean 


prämiieri mit der goldenen Beten 


finden Sie in der 


| . Centrala Pianin 


empfiehlt 
: Bydgoszer, Pomorska 10 Landw. Ein- 
Tel. 1738. gegenüber der Feuerwache. Tel. 1738. u. Berlauis- 
Mässige Preise. — Günstige Tellzahlungen. Berein 
Vertretungen in Lodz und Lemberg. Byodgoſzez 
Dworcowa 30 


Telefon 100. 


Geldmarkt 


Wer leiht einem 
Deutſchen 


10—15 000 81. 


gegen hob. Zinsſuß auf 
2 J.? Kapital wird auf 
eigen. Geſch.⸗undLand⸗ 

grundſt. v. einem Werte 
von 4050000 ZH. hyvo⸗ 
thekariſch ſichergeſtellt. 
Offerten unter H. 10540 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Barıtungen 


Suche ſof. od. ſpät. bi 


10 30.-Mühle 


auch mit Land zu pacht. 
Uebernehme a. 8 


BYDGOSZCZ 


DWORCOWA 953 

TELEFON N 288 u. 1616 

TELEGRAMM-ADRESSE: | 

ULSCHMIDT-BYDGOSZCZ 

FABRIK TECHN. OLE 
und FETTE 


DRUCKSACHEN 


LAGER TECHN. ie 
j ; 25 le. Se u. 8. 4720 


A, DittmannTzo.n 
DI — 
Stoffel 


f. Herrenbekleidung 
kaufen Sie jetzt 
sehr günstig 10605 
im Tuchspezialgaschäft 


Otto Schreiter, 


Gdanska 164. 
Verkauf im I. Stock. 


‚ Jagielloniska 16 eſchäftsſt. d. Zeitg 


Günſtige 
Gelegenheit 
zur Eröffnung eines 
Kolonialwaren⸗ 


Geſchäfts 
alleiniges in einer Ge⸗ 
ſchäftsſtraße, Laden u. 
kleine Wohnung vorh. 


Motor-Pflüge 


Deering 10120 P. S. und 15130 P. 8. 


Pflüge, Scheibenesgen 


sofort ab Lager lieferbar 


Traktore für Industrie. 
Hodam & Ressler 


ISgrbereben Kinder⸗ Beſſere Hausange⸗ 
Garderobe u. WMäſche ſtellte, 32 Jahre, kath., 
wird billig 9 mit Wäſcheausſteuer u. Auskunft durch 
1557 Dworcowa 6,1 Vermögen ſucht Be⸗ Louis Jüdel, 


rr anten oder beſſ. Hand» Sgamocin. 10552 
Heirat 


werker zwecks Heirat —— 
m. verſtän⸗] Guts beſitzertochter 
U Ea muſik. 21 J., 1,60 gr. dunkeil⸗ 


an die Geſchäftsſtelle 
der Diſch. Rundſchau. 
Herr, m. eig. Bett u. 


Wäſche, ſucht ungeniert. 
möbl. Zim. mit Kochge⸗ 
legenh. Evtl. geg. Hypo⸗ 


kennenzulernen. Ans 
el in blond, 15 000 bis 20 000 


gebote unter 3. 10604 1 2 f 
Möbl. Zimmer 
Briesch l. Vermög. ſucht Herren⸗ 


. ns (30101, e |befanntic, am. Heirat. . 850. 8 

2, 2 aufm, ode 
Danzig Grudziadz f Zum |eval, ingehob Lebens: Beamter in geſicherter ee 8 
Gegr. 1885. Prima Yürme 3 3 ſtellung. Nur ernitgem. | Lebensitellung. Off, u. G.mbl. Wohneu. Schlafz. 
Offerten unter T. 4717 T. 10581 an die Ge⸗ z. verm. Ztr. Zduny 20 8. 


Lyck, Jagiellonska 31. a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Iſchäftsſtelle d. Zeitung [1 Tr. l. (Töpferſtr.). 4716 


In den Hauptrollen: 10602 Gaumonts Wochenbericht 
Vera Reynolds — Georg K. Arthur Ganzes 17 Akte 
Michael Varconyi — Theodor Kozlow Deutsche Beschreibungen 


